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Deutscher Reichstag.
5. Sitzung Vorn 13. Mai.

Die am Montag unterbrochene Berathung des 
Nachtragetats wird fortgesetzt. Staatssekretär don 
Marsch all theilt dem Hause mit, daß nach einem 
eingelaufenen Telegramm der Ort Lindi nach wirk­
samer Beschießung besetzt worden sei. Darauf er­
greift das Wort

Major Ltebert: Nach etwa fünfwöchentlichem 
Aufenthalt in Ostafrika könne er erklären, daß er ge­
funden, daß das Land überall da, wo Wasser vor­
handen, äußerst fruchtbar sei. Dicht bei Bagamoyo 
sei ein großartiges Unternehmen, eine Baumwollen- 
kultur, entstanden, bei Dar-es-Salaam habe er herr­
lichen Fruchtboden gefunden und hinter Kilwa war 
herrliche Vegetation sichtbar. Durch dieses Resultat 
seiner Wahrnehmungen glaube er, seien alle Ein­
wendungen widerlegt. Zur Sache selbst habe er zu 
erklären, daß der Major Wißmann daselbst eine 
Mustertruppe aus den Negern durch Berufssoldaten 
geschaffen habe, die ausgezeichnet brauchbar seien. 
Ausgezeichnet sei auch der Gesundheitszustand der Trup­
pen, und das sei wiederum ein Verdienst des Majors 
Wißmann, welcher es durchgeführt hat, daß die Sol­
daten nur in steinernen Häusern wohnen. Eine der 
Expeditionen, welche jetzt in das Innere gehe, werde 
von Emin Pascha geführt, der gerade zu diesem 
Zwecke gewonnen worden sei, weil er kein Militär, 
sondern ein vortrefflicher, nationalgesinnter Deutscher 
und durch und durch Gelehrter sei, dabei ein Mann 
von ausgezeichnetem Charakter. Was die übrigen 
Verhältnisse anlange, so habe sich Handel und Wandel 
daselbst gehoben. Außerordentlich gut wirkten die 
Missionen, deren Station in Bagamoyo eine Muster­
anstalt sei. Dieselben wirkten namentlich dadurch sehr 
gut, daß sie den Neger nicht über seine Kulturstufe 
erheben. Er könne nur erklären, daß die ostafri- 
kanische Küste ihm militärisch völlig gesichert erscheine 
und daß jedes dort angelegte Kapital gut und sicher 
angelegt sei. (Beifall.)

Abg. v. Bennigsen (nat.-lib.) erklärt die Erhaltung 
des ostafrikanischen Kolonialbesitzes als Ehrenpunkt. 
Durch unmotivirtes Zurückgehen würde Deutschlands 
Machtstellung die schwerste Einbuße erleiden. Redner 
erkennt an, daß der Abg. Bamberger sachlich ge­
sprochen habe, bedauert indessen die Worte von 
Sengen und Brennen und daß Bamberger kein Wort 
der Anerkennung für Männer wie Wißmann gehabt 
habe. Er spendet viel Lob der ostafrikanischen Gesell­
schaft, welche Wißmann die tüchtigsten Kräfte geliehen 
habe.

Abg. Barth (freis.): Die soeben gehörte Rede 
Bennigsens hat mich lebhaft an Jules Ferry erinnert, 
der dieselbe bei der Tongking - Frage hielt. Wir 
würden gut thun, aus dem Vergleiche Tongkings mit 
Ostafrika unseren Nutzen zu ziehen. Die Aus­
führungen des Reichskanzlers über die kolonialpoliti­
schen Illusionen haben mich mit Genugthuung erfüllt 
und haben ebenso wie diejenigen Windthorsts unseren 
Standpunkt lediglich gerechtfertigt. Auch wir wollen 
keineswegs die ganzen kolonialen Beziehungen ab- 
brechen und aus Afrika abziehen. Wir unterscheiden 
uns aber darin von dem Reichskanzler, daß wir uns 
langsam zurückzieheu und die weitere Ausbildung der 
Kolonien Privatgesellschaften überlassen wollen, der 
Reichskanzler aber langsam und vorsichtig vorwärts 
gehen will. Allerdings würde sich das Abziehen aus 
Afrika nach unserem Wunsche ohne Liquidatiouskosten 
bewerkstelligen lassen, aber für den jetzt beabsichtigten 
Zweck bewilligen wir keine Mittel. Die Meinung, 
daß das Kapital bei der ostafrikanischen Gesellschaft 
gut angelegt sei, ist doch äußerst skeptisch aufzunehmen. 
Jedenfalls würden wir der Gesellschaft keinen Ge­
fallen thun, wenn wir etwa in einem Vertrage die 
Klausel einfügten, wonach sie verpflichtet wäre, etwaige 
Kosten später zurückzuerstatten. Dann würde kein 
Mensch mehr Kapital zeichnen., Ich wünsche also, 
um recht bald die Selbstständigkeit der ostafrikanischen 
Gesellschaft zu erreichen, eine solche Klausel nicht.

v. Kardorff (Reichsp.) kommt auf seine gestrige 
Bemerkung zurück, daß Liebknecht gegen Rußland ge­
hetzt und dieses als Erbfeind bezeichnet hätte.

Fürst Radziwill (Pole) erklärt, er werde die 
Regierung in dieser humanitären Sache unterstützen, 
hoffe aber eine günstige Rückwirkung auf die den 
Polen am Herzen liegende nationale Frage.

Abg. Windthorst (auf der Tribüne schwer ver­
ständlich und auf der Linken wiederholt unterbrochen, 
so daß der Präsident um Einstellung der Zwischen­
rufe bittet) legt dar, daß die Erklärungen Caprivis 
seinen Freunden unanfechtbar scheinen. Die Ehre 
der deutschen Flagge müsse gewahrt werden, ebenso 
bedürften die Missionare einer Unterstützung.

Abg. v. Vollmar (Soz): Die Kolonialpolitik 
mit der christlichen Liebe sei nur eine fable convenue. 
In dem Christenthum mit Bibel und Schwert, von 
dem er gestern gehört habe, habe er nur die Brand­
fackel vermißt. Diejenigen, welche die Sklaverei in 
Afrika aufheben wollten, sollten sie in Europa auf­
heben. Christliche Staaten wie Brasilien und Cuba 
haben die Sklaverei am längsten bewahrt. Den 
Vorwurf von Windthorst zurückweisend, daß er die 
soziale Debatte in die Frage ziehe, bemerkte Redner 
Herrn von Bennigsen gegenüber, daß ernste Ver­
wicklungen sehr leicht passiren könnten bei der Art, 

Verträge zu schließen über ein Privateigenthum, dessen 
Besitzer man nicht kenne. Thatsächlich sei für sozial­
politische Zwecke noch nicht soviel ausgegeben worden 
wie für die Schiffe der Ostasrika-Expedition. Wiß- 
manns Erfolge erkennt er an, aber die Verquickung 
humanitärer, wissenschaftlicher, religiöser und wirth- 
schaftlicher Zwecke müsse er bekämpfen, da es sich 
doch nur um wirthschastliche Zwecke handle. Diese 
aber sollten nur von Privaten, etwa unter Aufsicht 
des Reichs, betrieben werden. Zu sagen, weil wir 
einmal drin sind, müssen wir weitergehen, das ist der 
Standpunkt des Fatalismus. Er meine, wenn man 
einmal einen Fehler gemacht, so müsse man den Muth 
haben, zum ersten falschen Schritte keinen zweiten 
hinzuzufügen.

Abg. Windthorst bemerkt, daß er immer — wie 
die Sozialdemokraten auf die Sozialpolitik — auf die 
Noth der Kirche zurückkommen werde. Man klage über 
Schmerzen, so lange man sie fühle.

Die Debatte ist damit beendet. Die Vorlage geht 
an die Budget-Kommission. Morgen 1 Uhr: Friedens­
präsenz-Vorlage.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

58. Sitzung vom 13. Mai.
Zur Berathung steht zunächst der Gesetzentwurf 

betr. Errichtung eines Amtsgerichts in Velbart. Das 
Gesetz wird in zweiter Lesung ohneDebatte angenommen.

Es folgt die abermalige Berathung des vom 
Herrenhause zurückgelangten Gesetzentwurfs betr. die 
erleichterte Abveräußerung kleiner Grundstücke.

Das Haus der Abgeordneten hatte bekanntlich die 
vom Herrenhause dem Entwürfe als § 3 hinzugefügte 
Bestimmung der Stempel- und Gebührenfreiheit der 
Unschädlichkeitsatteste gestrichen, das Herrenhaus hat 
indessen bei der erneuten Berathung seinen früheren 
Beschluß aufrecht erhalten.

Die Abgg. Knebel, von Huene und Korsch 
empfehlen die unveränderte Annahme der Beschlüsse 
des Herrenhauses; das Haus genehmigt dieselben.

Den letzten Gegenstand der Tagesordnung bildet 
die zweite Berathung des Gesetzentwurfs, enthaltend 
Bestimmungen über das Notariat und über gericht­
liche und notarielle Beglaubigung von Unterschriften 
und Handzeichen.

Die Vorlage war bekanntlich bei der zweiten Be­
rathung am 24. April d. I. auf Antrag des Abg. 
Rickert an die verstärkte Justizkommission zurückge­
wiesen worden, deren Bericht nunmehr vorliegt. Die 
Kommission hat in verschiedenen Punkten ihre früheren 
Beschlüsse abgeändert, namentlich über die Form der 
Beglaubigung. (§ 9.) Hierüber erhebt sich eine kurze 
Diskussion, nach welcher in Uebereinstimmung mit der 
Regierung, dem Anträge des Abg. Sack gemäß, § 9 
in 1 der früher von der Kommission vorgeschlagenen 
Fassung angenommen wird.

Die §§ 1—14 werden ohne Diskussion ange­
nommen. In einem neu hinzugefügten § 14a wird 
der Justizminister berechtigt, einem Notar auf dessen 
Antrag, unter Vorbehalt des Widerrufes, einen von 
dem Notar aus der Zahl der zum Richteramt be­
fähigten Rechtskundigen vorgeschlagenen Vertreter mit 
dessen Einverständnis; zu bestellen.

Justizminister Dr. v. Schelling erhebt Bedenken 
gegen die ihm hier zugedachte Vollmacht, welche seiner 
Ansicht nach entschieden schädlich wirken müsse, denn 
das Notariat habe nicht den Charakter einer Pfründe, 
sondern ein auf die Persönlichkeit begründetes Amt. 
Weder der Paragraph vom Hause beschlossen, so 
werde er bestrebt sein, demselben nach bester Ueber­
zeugung nachzukommen, wolle das Haus aber einen 
Rath von ihm annehmen, so bitte er den Paragraphen 
abzulehnen.

Nach kurzer Diskussion beschließt das Haus die 
Ablehnung des § 14a, genehmigt dagegen einen An­
trag des Abgeordneten Olzem: „Die Regierung zu 
ersuchen, die gesetzliche Regelung der Stellvertretung 
der Notare in Erwägung zu ziehen."

Der Rest des Gesetzes wird ohne weitere Dis­
kussion genehmigt, ebenso die von der Kommission 
beantragte Resolution: „Die Staatsregierung aufzu- 
fordern, dahin zu wirken, daß das Notariatswesen 
einheitlich für das ganze Deutsche Reich geregelt wird".

Auf mehrere Anfragen betreffs Schluß der Land- 
tags-Session theilt der'Präsident mit, daß Sonn­
abend der Nachtragsetat auf die Tagesordnung gesetzt 
werden solle; über den Schluß der Session vermöge 
er keine Mittheilung zu machen.

Nächste Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. (Kleinere 
Vorlagen.)

Politische Tagesiibersicht.
Inland.

Berlin, 13. Mai.
— Emin Pascha bewohnte in Bagamoyo ein 

großes Jnderhaus. Seiu Hausstand zählte etwa 30 
Diener und Dienerinnen, meist aus der Aequatorial- 
provinz mit ihm gekommen; seine kleine Tochter, ein 
sehr aufgewecktes, schönes Kind von fast weißer Farbe 
— die verstorbene Mutter war Abessinerin — hat 
als Erzieherin eine Aegypterin. Emin hat nun am 
12. April von Herrn v. Gravenreuth eine größere, 
letzterem gehörige Besitzung bei Bagamoyo angekauft 
und sogleich Auftrag gegeben, ein Wohnhaus für ihn 

dort zu bauen. Während der Zeit der Expedition 
wird das Kind des Paschas in der Familie Mariano's, 
des Dolmetschers der deutsch-ostafrikanischen Gesell­
schuft in Bagamoyo, bleiben. Der Sekretär Emin's, 
aus Chartum gebürtig, und etwa 20 seiner Leute be­
gleiten die Expedition. Das Anerbieten des Sultans, 
Emin's Tochter mit seiner eigenen erziehen zu lassen, 
ist von Emin abgelehnt worden.

— Im Reichstage hat der Abg. Stöcker, 
unterstützt von Mitgliedern der konservativen Fraktion, 
folgende Anträge eingebracht: 1) die verbündeten Re­
gierungen zu ersuchen, Maßregeln zu treffen, durch 
welche' bei Festhaltung des Grundsatzes der Parität 
das gleichzeitige Wirken von Missionaren verschiedener 
Konfession in denselben Bezirken der deutschen Schutz­
gebiete möglichst verhütet wird; 2) die verbündeten 
Regierungen zu ersuchen, in erneute Erwägung zu 
nehmen, ob und wie dem Handel mit Spirituosen in 
den deutschen Kolonien durch Verbot oder Ein­
schränkung wirksam entgegenzutreten sei.

— Die Tarif-Kommission des preußischen Ab­
geordnetenhauses hat folgenden Antrag Schmieding 
angenommen: „Die königliche Staatsregierung zu er­
suchen, die bestehenden Personen-, Gepäck- und Güter­
tarife einer Reform zu unterziehen, welche durch Ver­
einfachung des Tarifsystems und nöthigenfalls durch 
Ermäßigung der Tarifsätze an geeigneter Stelle die 
preußischen Staatsbahnen für die wirthschaftlichen 
Interessen des Landes in erhöhtem Maße nutzbar 
macht."

— Der Kaufmännische Verein in Duisburg hat 
an den Kaiser eine Botschaft gerichtet, in welcher die 
soziale Lage der Handlungsgehilfen erörtert und um 
gesetzliche Besserung derselben gebeten wird. Diese 
Bittschrift soll die Beachtung des Kaisers gefunden 
haben. Die Bittschrift ist nämlich durch den Minister 
an den Oberpräsidenten und von diesem an den Ober­
bürgermeister von Duisburg zur Aeußerung gesandt 
worden.

--Ein kaiserlicher Gnaden erlaß wird in Barmen 
viel besprochen. Am 17. April v. I. wurde von der 
Strafkammer zu Elberfeld der Redakteur der „Barmer 
Zeitung", Heinrich Barkow, wegen öffentlicher Be­
leidigung des Amtsrichters Müu'ter in Siegen durch 
Abdruck eines Artikels aus der „Koblenzer Volksztg.", 
in dem der Richter angegriffen wurde, zu einer Ge­
fängnißstrafe von vier Wochen verurtheilt. Herr 
Barkow wandte sich, nachdem die eingelegte Revision 
verworfen war, mit einem Gnadengesuch an Se. Ma­
jestät den Kaiser und erhielt darauf die Nachricht, daß 
das Urtheil durch einen kaiserlichen Erlaß vom
14. April d. I. in eine Geldstrafe von 300 Mark 
umgewandelr sei.

— Der „Reichsanzeiger" publizirt die Ernennung 
des bisherigen Polizeipräsidenten von Danzig Herrn 
v. Heinsius zum Ober-Regierungsrath und die Zu- 
theilung desselben zum Regierungs - Präsideuten in 
Wiesbaden.

— Der „Reichsanzeiger" schreibt: Der Unter- 
richtsminister hat bemerkt, daß verschiedene Regie­
rungen aus Revisionsberichten Veranlassung genommen 
haben, Belehrungen über Unterrichtsfragen zu ertheilen 
und Lehrweisen vorzuschreiben. Im Hinblick, daß 
gerade die tüchtigsten und gewissenhaftesten Lehrer 
derartige Anweisungen in der Entfaltung ihrer Per­
sönlichkeit behindern, weist der Minister die Regie­
rungen an, derartige Verfügungen nur bei sehr drin­
genden Veranlassungen zu erlassen und es den Departe- 
ments-Schulräthen zu überlassen, eine Verbesserung 
durch persönliche Einwirkung herbeizuführen.

— Die Einnahme von Lindi durch den Major 
Wißmann haben wir gestern gemeldet. Danach hat 
Wißmann nach einem Bombardement durch die deut­
schen Kriegsschiffe den Ort Lindi am 10. d. M., also 
am Sonnabend, mit seinen Truppen eingenommen 
und besetzt. Das Telegramm nennt Lindi einen be­
rüchtigten Sklavenplatz. Lindi ist einer der Haupt­
orte des südlichen Theiles des deutschen Schutzgebietes 
und liegt zwischen dem bereits von Wißmann eroberten 
Orte Kilwa und dem noch zu erobernden Mikindami 
an der Bai gleichen Namens. Als Ende September 
1888 der Aufstand gegen die Deutsch-ostafrikanische 
Gesellschaft ausbrach, mußten auch die in Lindi 
stationirten Deutschen die Flucht ergreifen. Das eng­
lische Kanonenboot „Pinguin" rettete ihnen das Leben. 
Seitens der Deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft war 
Herr von Eberstein in Lindi als Chef eingesetzt wor­
den. Mit Hilfe eines Arabers, welcher mit 200 be­
waffneten Sklaven aus der Umgegend von Lindi zur 
Unterstützung des Herrn von Eberstein herbeieilte, ge­
lang es diesem, mit seinen Genossen in einem offenen 
Boote zu entkommen. Vor der Abfahrt übertrug 
Herr von Eberstein dem erwähnten Araber die Ver­
waltung des Ortes und ernannte ihn zu seinem Ver­
treter. Von der Art, wie der Araber die Verwaltung 
im Namen der Deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft in 
Lindi ausübte, hat bis heute nichts verlautet. That­
sächlich haben in Lindi bis zum Erscheinen Wiß- 
manns die Aufständischen ebensogut die Herrschaft ge­
führt, wie in den anderen Küstenorten, wo bei Be­
ginn des Aufstandes die Beamten der Deutsch-ost­
afrikanischen Gesellschaft vertrieben wurden.

— Unter den Gesch enken des Kaisers für 
den Sultan Mandara von Dschagga befand sich, wie 
jetzt aus Zauzibar geschrieben wird, auch ein Kürassier­
schwert. Dafür hat der Sultan Herrn Ehlers als 

Geschenk für den Kaiser eine von ihm selbst geschmie­
dete, dem Kürassierschwert nachgebildete Klinge mit 
kurzem Ebenholzgriffe übergeben. Von Mandara aus 
versuchte Ehlers au den noch unerforschten Manjara- 
See (16 Tagereisen von Kilimandscharo) vorzudriugen, 
wurde aber mit seiner kleinen Karawane von 30 Mann 
bei Maju (am Meruberge) von den räuberischen 
Wakwasi überfallen und gezwungen, zum Kilimand- 
scharo zurückzukehren. Ehlers erhielt nach seiner 
Rückkehr in Zanzibar ein Danktelegramm des Kaisers, 
in welchem ihm der wärmste und herzlichste Dank 
für die erfolgreiche Erledigung der Mission nach dem 
Kilimandscharo ausgesprochen und Ehlers gleichzeitig 
aufgefordert wird, sich der Expedition Emins anzu- 
schließen. Herr Ehlers zieht es aber vor, zur Wieder­
herstellung seiner Gesundheit nach dem Himalaya zu 
gehen.

— Für die Wißmann-Expedition sind in 
England 8 Boote gebaut worden, welche am Sonn­
abend in Hamburg eingetroffen sind. Die Boote 
werden nebst den acht vom Kaiser Wilhelm dem 
Major Wißmann überwiesenen Kanonen und sonstigen 
Ausrüstungsgegenständen in den ersten nach Ostafrika 
gehenden Dampfer verladen, um nach ihrem Bestim­
mungsort übergeführt zu werden.

— Der nationalliberale Reichstagsabgeordneie 
Oechelhäuser ist nicht unbedenklich erkrankt. Am 
Montag lag er in starkem Fieber.

— Mittheilungen aus Zanzibar zufolge ist 
Herr v. Gravenreuth am 22. April nach Deutsch­
land abgereist. Der „Kreuzztg." zufolge würde der­
selbe eine hervorragende Stelle in den Westafrikanischen 
Kolonien übernehmen.

— Wie aus Giesten gemeldet wird, soll die Wahl 
des Antisemiten Pickenbach von freisinniger Seite 
angefochten werden.

* Brandenburg, 11. Mai. Das hiesige liberale 
Wahlkomitee hat dem Reichstagsabgeordneten Rickert, 
dem früheren/Bertreter des Wahlkreises Brandenburg- 
Westhavelland, im Reichstage eine kunstvoll ausge­
stattete Adresse überreicht.

* Braunschweig, 13. Mai. Die Regierung 
beantragte beim Landtag für das Herzog Friedrich 
Wilhelm-Denkmal auf dem Schlachtfelde von Qualrebras 
14,200 Mk. zu bewilligen. Durch freilvillige Beiträge 
sind 35,000 Mk. gezeichnet.

Ausland.
Oesterreich-Nngarn. Wien, 13. Mai. Der 

Strafgesetzausschuß des Abgeordnetenhauses beschloß, 
die Vorlage, betreffend die weitere zeitweilige Ein­
stellung der Geschworenengerichte im Gerichtssprengel 
Cattaro abzulehnen.

Schweiz. Bern, 13. Mai. Der Bundesrath 
hat der österreichisch-ungarischen Regierung, um die Ein- 
schleppung von Viehseuchen wirksamer verhindern zu 
können, die sofortige Revision der Vertragsbestimmungen 
über die Vieheinfuhr in die Schweiz vorgeschlagen.

Frankreich. Paris, 13. Mai. Nach den aus 
Kotonu eingegaugenen Meldungen sind die frei­
gegebenen Agenten und der Missionar sämmtlich 
wohlbehalten daselbst eingetroffen. Im letzten Augen­
blick hatten die Behörden von Whydah gezögert, die­
selben herauszugeben, aber Dank der energischen 
Intervention eines Lieutenants von dem portugiesischen 
Fort Kontos konnten sich Alle einschiffen. — Seit 
vier Tagen hat die Gendarmerie ungefähr hundert in 
Folge der Vorgänge des 1. Mai aus Frankreich aus­
gewiesene Fremde nach verschiedenen französischen 
Grenzorten geleitet. Man nimmt an, daß von dieser 
Maßregel noch weitere 6—700 Personen, größten­
teils der Arbeiterklasse angehörig, werden betroffen 
werden. — Der Befehlshaber eines Armeekorps hatte 
es abgelehnt, den Odeon-Schauspieler Haering, ge­
nannt Numa, zum Reserveoffizier zu ernennen. 
Darüber herrschte große Aufregung, denn der Schau­
spieler ist hier eine geheiligte Person, und wehe dem, 
der seinen Strahlenkranz berührt. Alle Blätter leit- 
artikelten tagelang, Abordnungen wurden beim Kriegs­
minister vorstellig, man kündigte Kampfanfragen an. 
Nach kurzer Anstrengung siegte der Schauspieler 
glänzend über den Korpsbefehlshaber. Haering oder 
Numa ist seit gestern Reserveoffizier. — Der Schweizer 
Bundesrath entsendet Numa Droz zur Begrüßung 
Carnot's bei dessen Anwesenheit in Besanyon. Da 
Carnot auch Belfort besucht, ist man hier gespannt, 
ob die deutsche Regierung das Schweizer Beispiel 
nachahmen wird. Uebrigens muß bemerkt werden, 
daß deutsche Kaiser wiederholt im Reichslande waren, 
ohne von Vertretern Frankreichs begrüßt zu werden.

England. London, 13. Mai. Die Rede des 
Reichskanzlers v. Caprivi zur Kolonialpolitik hat hier 
einen sehr günstigen Eindruck gemacht und wird in 
diesem Sinne von der Londoner Presse besprochen. — 
(Unterhaus.) Unterstaatssekretär Fergusson erklärte, 
die Regierung wisse nichts von einer der deutschen 
Regierung zugegangenen Mittheilung, wonach Eng­
land beschlossen hätte, vorläufig die Ausführung der 
Zuckerprümien-Konvention verschieben zu wollen. — 
Im Laufe einer Unterredung mit dem hiesigen Kor­
respondenten des „Manchester Guardian" äußerte 
Stanley seine Sympathieen für die deutsche Afrika­
politik. Auf seinen Rath seien die Deutschen nach 
Afrika gegangen. Wißmann werde Erfolg haben und 
er verdiene den Erfolg. Stanley wünscht, die eng­
lische Regierung möge die Britisch-Ostafrikanische Ge­



sellschaft unterstützen, wie die deutsche Regierung ihre 
Landsleute in Afrika unterstütze. Er habe Namens 
Englands mit allen Häuptlingen bis zu den Grenzen 
des Kongogebiets Verträge geschlossen und die eng­
lische Regierung werde für die Verträge ein treten. 
Stanley verlangt, daß die englische Regierung eine 
Verbindung zwischen Mombasta und dem Viktoria 
Nyanza- und Albert-See mittelst Eisenbahn und einen 
Dampferdienst Herstelle.

Belgien. Der internationale Bergarbeiter-Kon- 
areß in Tolsmont (im Hennegau) ist endgiltig auf 
den 20. Mai festgesetzt worden. Der Kongreß wird 
etwa acht Tage in Anspruch nehmen und sich mit 
drei Hauptfragen beschäftigen: Dem Achtstundentage, 
dem Mindestlöhne und der Gründung eines inter­
nationalen Bergarbeiterverbandes. Alle Kohlengebiete 
der Welt sollen vertreten sein; aus Deutschland sind 
25, aus England ca. 30, aus Frankreich 10, aus 
Oesterreich 5 Delegirte angemeldet worden.

Türkei. Konstantinopel, 13. Mai. Wie die 
„Agence de Constantinople" meldet, hätten die Zu­
sammenstöße zwischen Drusen und Maroniten nicht im 
Libanon, sondern in Hauwan stattgefunden. Der 
ganzen Angelegenheit wird jedoch keine große Be­
deutung beigelegt. _________________ ______

, Hof und Gesellschaft.
— Der Kaiser jagte, wie aus Wirschkowitz 

gemeldet wird, gestern Nachmittag im Nesselwitzer 
Revier und erlegte am Vormittag und Nachmittag zu­
sammen 9 Böcke. Zur Mittagstafel waren geladen 
der Oberstlieutenant Kuhlmay und der Major von 
Rohr, zum Abendessen der Rittergutsbesitzer v. Salisch 
und Oberstlieutenant Biebrach. Nach dem Abendessen 
fand die Besichtigung der Strecke im Park hinter dem 
Schlosse statt.

— Anläßlich des Besuches des deutschen 
Kaisers in Rußland werden die Schlösser in 
Smorgow nächst Brody in Galizien, Eigenthum des 
Kardinals Ledochowski, für die Aufnahme des Zaren 
und des deutschen Kaisers hergerichtet, denn die mili­
tärischen Uebungen sollen bis hart an die österreichische 
Grenze sich ausdehnen. Die neuerbaute Festung 
Werba, vier Meilen von Brody, wird gegenwärtig 
armirt. t ,

* Karlsruhe, 13. Mai. Der Kronprinz und die
Kronprinzessin von Schweden sind heute Mittag hier 
wieder eingetroffen. ______________________ _

Armee und Flotte.
* Köln, 13. Mai. Die allgemeine Kriegskunstaus­

stellung wurde heute Nachmittag 1 Uhr nach einer 
Ansprache des Vorsitzenden Generalmajor v. Herget 
durch Oberbürgermeister Becker eröffnet. Gleichzeitig 
wurde die Landwirthschaftliche Jubiläumsausstellung 
eröffnet, worauf ein Festbankett stattfand.

— Ueber die Verwendung der freiwilligen Gaben, 
welche zum Besten der Hinterbliebenen der mit dem 
Kanonenboot „Eber" und dem Kreuzer „Adler" am
16. März 1889 untergegangenen Angehörigen der 
kaiserlichen Marine einaegangen sind, macht man 
nähere Mittheilungen. Mit dem „Eber" und „Adler" 
waren insgesammt 93 Personen untergegangen. Davon 
kamen 56 Personen für Unterstützungen in Betracht. 
Im Ganzen waren eingegangen einschließlich der 
inzwischen aufgenommenen Zinsen 43,176,05 Mk.

Nachrichten aus de« Provinzen.
* Danzig, 13. Mai. Die Cellulosefabrik zu Legan 

hat ihre Liquidation eingeleitet.
* Putzig, 12. Mai. Die Privat-Postbotenwittwe 

O. hatte sich mit der Bitte an den Kaiser gewandt, 
ihr, da sie von der Stadt keine Unterstützung erhält, 
für ihre drei unmündigen Kinder ein Erziehungsgeld 
zu bewilligen. Das Gesuch wurde auf kaiserlichen 
Befehl dem Reichskanzler zur Prüfung überwiesen, 
und es ist nun der in sehr dürftigen Verhältnissen 
lebenden O. vom Reichspostamt für ihre Kinder ein 
Erzielmngsgeld von je 36 Mk. jährlich bewilligt worden.

* Stuhm, 12. Mai. Zu dem heutigen Vieh- und 
Pferdemarkte waren gegen 100 Pferde und 130 
Rinder angetrieben worden. Die Pferde boten nur 
sehr geringes Material und stellte sich danach auch 
der Preis " der Thiere. Dagegen entwickelte sich für 
Rindvieh, da viele auswärtige Händler erschienen 
waren, große Nachfrage und wurden hohe Preise ver­
langt und gezahlt.

* Zoppot, 13. Mai. Heute Vormittag zog die 
Wallfahrt der polnisch sprechenden Katholiken von 
Oliva nach Neustadt durch unseren Ort; sehr viel 
Pilger, namentlich Frauen und Mädchen, betheiligten 
sich an derselben.

* Neustadt, 13. Mai. Am 15. und 16. Juni 
d. I. wird der oft- und westpreußische Forstverein 
in hiesiger Stadt tagen und durch ca. 100 Mitglieder 
vertreten sein. Nach Erledigung der zur Berathung 
stehenden Gegenstände ist eine Vereisung der königl. 
Forstreviere Gnewau und Sagorsch unter Führung 
des Herrn Oberförster Jöhnke geplant. (D. Z.)

* Schönste, 12. Mai. In Orsichau legten am 
Sonntag infolge von Lohnstreitigkeiten 30 Rübenar- 
beiterinnen dw Arbeit nieder und waren auch durch 
den Gendarm nicht dazu zu bewegen, die Arbeit wieder 
aufzunehmen.

[=] Krojanke, 13. Mai. Der Rothlauf, welcher 
hier schon seit einigen Wochen unter den Schweinen 
wüthet,' hat in letzter Zeit in erschreckender Weise zu­
genommen. Manche Wirthschaften haben sämmtliche 
Schweine verloren. In Folge dessen sind die Preise 
der Schweine, namentlich der Ferkel und Faselschweine, 
um ein Bedeutendes in die Höhe gegangen. — Unsere 
llklassige Simultanschule wird gegenwärtig von 321 
evangelischen, 208 katholischen und 105 jüdischen, also 
im Ganzen von 634 Schülern besucht.

)§( Pelplin, 12. Mai. Eine blutige Schlägerei 
hat sich gestern aus dem Gute Ornassau abgespielt. 
Dort kehrten vor einigen Tagen mehrere Rübenarbeiter 
ein. Gegen Abend verunstalteten die Gutsknechte 
eine Tanzmusik, wozu sie auch 4 Kameraden von 
hier einluden. Die Rübenarbeiter sollten aber von 
dem Vergnügen ausgeschlossen sein. Diese versuchten 
jedoch, sich an dem Vergnügen mit Gewalt zu be« 
theiligen und. als ihnen der Zutritt versagt wurde, 
beschlossen sie, sich zu rächen. Sie holten von einer 
Dampfmaschine einige Roststangen, und als die hiesigen 
Knechte gegen Mitternacht heimkehrten, sprangen erstere 
aus einem Versteck auf sie los. Während drei Knechte 
mit einigen Wunden ihren Angreifern entliefen, wurde 
der vierte von den Kerlen eingeholt und derartig zer­
schlagen, daß er besinnungslos in seinem Blute liegen 
blieb. Die Attentäter machten sich schleunigst aus 
dem Staube. ~

* Graudenz, 13. Mal. In unserem Sommer­
theater wird Herr Direktor Hoffmann am ersten 
Pfingstfeiertage seine Vorstellungen eröffnen.

* Thorn, 12. Mai. Am 15. d. Mts. feiert der 
Buchhändler und Buchdruckereibesitzer Herr Stadtrath 
Ernst Lambeck hierselbst das 50jährige Bestehen seiner ' 

von ihm begründeten Verlagsbuchhandlung und Buch­
druckerei, welch letztere er im Jahre 1845 durch Ueber­
nahme der Rathsbuchdruckerei mit dem Thorner Wo­
chenblatt, jetzigen Thorner Zeitung, erweiterte.

(??) Christburg, 13. Mai. Bei der heutigen 
Ersatzwahl von zwei Stadtverordneten wurde der 
Bcauereibesitzer Cosmas Wilke auf 6 Jahre, und der 
Kaufmann Otto Döhring auf 2 Jahre einstimmig ge­
wählt. — Durch den Herrn Präsidenten Dorendorf 
aus Elbing wurde das hiesige Königl. Amtsgericht von 
Sonnabend bis gestern revidirt. — Beim Fischangeln 
fiel gestern ein 9jähriger Knabe kopfüber in den an 
dieser Stelle tiefen Sorgefluß. Durch herbeieilende 
Personen wurde er vom Tode des Ertrinkens gerettet.

* Pr. Friedland, 12. Mai. Gestern hat sich 
hier auf Anregung unseres Herrn Bürgermeisters 
Mittelstädt eine freiwillige Feuerwehr gebildet. 46 
Personen erklärtee ihren Beitritt, doch hofft man, daß 
sich diese Zahl noch bedeutend vergrößern wird. Es 
stehen schon 1600 Mark zur Verfügung. 750 Mark 
hat die Stadtverwaltung bewilligt, und das übrige 
Geld ist von den Feuerversicherungsgesellschaften, die 
hier am Orte vertreten sind, und durch freiwillige 
Beiträge zusammengekommen. (G.)

* Königsberg, 13. Mai. Der Kaiser hat mit 
einem Anschreiben dem Herrn Geheimen Kommerzien- 
rath Becker sein Bild übersenden lassen. Dasselbe 
stellt den Kaiser in der Uniform des Garde-dn-Korps 
dar und trägt die eigenhändige Unterschrift: Wilhelm II., 
Deutscher Kaiser, König von Preußen. Mai 1890. — 
DiePrämmiirungskommission derPserdeaussteUung 
hat heute den nachfolgend genannten Herren für die 
von ihnen ausgestellten Pferde in den verschiedenen 
Kategorien folgende Preise ertheilt, die ihnen am 
Nachmittage bei der Vorführung der ausgezeichneten 
Pferde in festlicher Weise übergeben wurden: 1) In 
der Kategorie „Schwerer Wagenschlag" erhielten den 
ersten Preis Pferdehändler Friedmann-Jnsterburg für 
eine hellbraune Stute (150 Mk.), den zweiten Preis 
Rittergutsbesitzer Janson-Krusinn für einen hellbraunen 
Wallach (100 Mk.), den dritten Preis Rittergutsbesitzer 
v. St. Paul-Otten für einen braunen Wallach (50 Mk.). 
2) In der Kategorie „Leichter Wagenschlag" den ersten 
Preis Friedmann-Jnsterburg für eine schwarze Stute, 
den zweiten Preis Friedmann-Jnsterburg für eine 
zweite schwarze Stute, den dritten Preis Schörke- 
Neuhos Ribinnen für eine Rappstute. 3) In der 
Kategorie „Schwerer Reitschlag" den ersten Preis 
Friedmann-Jnsterburg für eine braune Stute, den 
zweiten Preis Friedmann-Jnsterburg für eine Rapp­
stute den dritten Preis Rittergutsbesitzer v. St. Paul- 
Otten sür eine dunkelbraune Stute. 4) In der Kategorie 
„Leichter Reitschlag den ersten Preis Friedmann-Jnster­
burg für eine Rappstute, den zweiten Preis Ritter­
gutsbesitzer v. Königsegg-Karschau für eine Fuchsstute, 
den dritten Preis v. Königsegg-Karschau für einen 
braunen Wallach. An diesen Akt schloß sich dann 
auch noch die öffentliche Vorführung der für die 
Lotterie angekauften 29 Pferde. Die Ziehung der 
Lotterie findet Freitag, den 16. d. M., um 12 Uhr 
Vormittags im großen Saale der Jubiläumhalle in 
gewohnter Weise unter Aufsicht und Leitung des 
Notars, Herrn Justizrath Alscher, statt. (K. A. Z.)

* Villkallerr, 11. Mai. Vor einigen Tagen fuhr 
der Butz im Gute Grumbkowkeiten in eine große 
mächtige Pappel, so daß sie vollständig zersplittert 
wurde. Zwei Kinder eines Gärtners, die in der Nähe 
des Baumes spielten, sind wunderbarerweise vor jeg­
lichem Schaden bewahrt geblieben.

* Heilsberg, 11. Mai. Der hiesige Krieger- 
Verein hat merkwürdiger Weise für seine Loyalität 
keine ersprießlichere Bethätigung gewußt, als daß er 
dem bekanntlich erst 8 Jahre alten deutschen Kron­
prinzen vor einigen Tagen folgende telegraphische 
Adresse übersandte, die in dortigen Blättern veröffent­
licht wird: „Sr. kaiserlich königl. Hoheit dem Kron­
prinzen des deutschen Reiches, Potsdam. Bei Gele­
genheit der Feier des zehnjährigen Stiftungsfestes 
des Kriegervereins Heilsberg bitten die versammelten 
Krieger: Eure kaiserliche Hoheit mögen geruhen, die 
untertänigsten Glückwünsche zum heutigen Geburts­
tage in Gnaden entgegenzunehmen. Heilsberger Krie­
ger-Verein." Auf die erhoffte „gnädige Antwort" 
hat man wohl vergeblich gewartet.

* Tilsit, 13. Mai. Das gesammte Offizier-Korps 
unseres Dragoner-Regiments hat sich zu Pferde nach 
Königsberg begeben, um an der am Mittwoch in 
Königsberg stattfindenden Kaiserparade theilzunehmen. 
Die ganze Tour bis Königsberg, etwa 16 Meilen, 
wird zu Pferde zurückgelegt werden.

* Schneidemühl, 13. Mai. Das Sommerfest 
des freisinnigen Arbeitervereins ist unter zahlreicher 
Betheiligung am gestrigen Sonntag in Hammer ge­
feiert worden. Dem Verein wurde es nicht ge­
stattet, mit Musik durch die Stadt zu ziehen.

Die Kaisertage.
Königsberg, 13. Mai, Abends.

Unser ^.-Korrespondent schreibt uns:
Unsere Stadt ist eben daran, die letzte Hand an- 

zulegen, um sich zum Empfang der Majestäten zu 
schmucken, denn nach der Mittheilung der heute Mittag 
eingetroffenen königlichen Dienerschaft ist nunmehr 
feststehend, daß auch Ihre Majestät die Kaiserin ihren 
hohen Gemahl begleitet. Wie tiefbetrübend diese 
Nachricht vor 48 Stunden wirkte, daß dieses nicht 
geschehen würde, ist gar nicht zu beschreiben, indessen 
um so größer ist die Freude. Grund zu dieser Nach­
richt soll, wie ich aus gut unterrichteten Kreisen er­
fahren habe, die hier herrschenden Masern gewesen 
sein, die es nicht räthlich erscheinen ließen, wenn die 
hohe Frau sich hier aufhielt, indessen scheint die Ant­
wort unseres Oberpräsidenten beruhigend in dieser 
Hinsicht gewirkt zu haben. Wenn man nun nach 
meiner Eingangs erwähnten Bemerkung annimmt, daß 
schon in den nächsten Stunden alles fix und fertig wäre, 
so geht man weit fehl; die Nacht- und Morgenstunden 
werden wohl zur Hülfe genommen werden müssen, 
um all das Gute und Schöne, was bis heute nur 
angedeutet ist, zur Vollendung zu bringen. Man 
muß dieses Mal ohne Uebertreibung gestehen, Königs­
berg will sich selbst übertreffen. Ist es doch die erste 
Huldigung, die unsere altehrwürdige Haupt- und 
Handelsstadt dem jungen Kaiserpaare darbringt, und 
sind doch seit dem Besuch weiland Kaiser Wilhelm I. 
und seiner hohen Gemahlin über 10 Jahre vergangen, 
daß unsere Mauern, wenn auch nur für Tage, wieder 
eine Kaiserin beherbergen.

Die Feststraße vom Bahnhof bis zum königlichen 
Schloß hat die Stadt durch unsere Feuerwehr schmücken 
lassen und man kann nur sagen, daß die Arrangeure 
ihr Bestes gethan haben. Längs des ganzen Weges 
sind Mastellen mit wehenden Fahnen aufgepflanzt, 
und zwischen je zwei derselben ist auf der Fahnen- 
stangenspitze ein Tannenbäumchen befestigt, während 
die Mastellen vergoldete Spitzen haben, eine Ab­
wechselung, die reizend wirkt. Der Ostbahnhof mit 
den kaiserlichen Empfangszimmern prangt heute schon 

im herrlichsten Blumen- und Fahnenschmuck. Der 
Triumphbogen an der Klapperwiese, dnrch welchen 
die Majestäten durchfahren müssen, ist ein Meisterstück 
dekorativer heimischer Kunst; in demselben wird die 
erste Huldigung der hohen Gäste durch von reizenden 
Mädchengestalten allegorisch gestellte Gruppen erfolgen, 
welche Handel und Industrie unserer Stadt versinn­
bildlichen sollen. Auch erfolgt hier die Ansprache durch 
die drei dazu auserwählten jungen Damen, Fräulein 
Riesen, Hoffmann und Tribukait. Auf der anderen 
Innenseite des Zeltes sieht man das überlebensgroß 
ausgeführte Standbild Kaiser Wilhelms I., während 
an der Außenseite hoch oben, bereits vom Bahnhof 
sichtbar, die Büsten des regierenden Herrscherpaares 
sichtbar sind. Weniger prächtig vielleicht, aber 
imponirender wird sich der Empfung an unserer 
Börse gestalten. Hier nimmt das Vorsteheramt mit 
seinen Beamten und die Kaufmannschaft selbst Auf­
stellung, während auf den untersten Treppenabsätzen 
die Handelsschule der Frau Dr.. Stobbe placirt wird, 
deren Schülerinnen, sämmtlich in Weiß mit Kränzen 
im Haar, beim Herannahen des Kaiserpaares den 
Fahrweg mit Blumen bestreuen werden. Zu beiden 
Seiten der grünen Brücke werden unsere im Hafen 
befindlichen Dampfer anlegen und so der Börse das 
passende Relief geben; die Turnerschaft hat sich ihre 
luftigen Sitze auf den Raaen der Schiffe gewählt. 
An der Spalieraufstellung werden sich, mit Ausnahme 
des Kriegervereins, der Aufstellung auf dem Parade­
felde bei Devau nimmt, sämmtliche Gewerke mit zu­
sammen ca. 5000 Mann betheiligen, dazu kommen 
noch die sämmtlichen städtischen Schulen und könig­
lichen Gymnasien, so daß an einzelnen Stellen eine 
viergliedrige Reihe zu stehen kommt. Bis 81 Uhr 
Morgens muß Alles geordnet sein und sind die 
Straßen von diesem Zeitpunkt ab gesperrt.

Nach der um 9 Uhr erfolgten Ankunft des 
Kaisers und der Kaiserin rollt sich der ganze 
Zug auf und defilirt mit den Schützengilden an der 
Spitze am Schloß vorbei. Ob das Programm in 
der vorgeschriebenen Weise Erledigung findet, ist mehr 
als fraglich, da der Kaiser sich mit Ausnahme von 
Mittwoch und dem Gottesdienst am Donnerstag die 
Bestimmung über Alles Vorbehalten hat; bestimmt 
nimmt man nur an, daß sich an die Mittwoch, den
14. Mai, Vormittags 11 Uhr stattfindende Parade 
noch eine Gefechtsübung anschließen wird.

Ob dagegen die Fahrt nach Palmnicken zur Ein­
weihung der dortigen Kirche oder die vom Vorsteher­
amt der Kaufmannschaft beabsichtigte Fahrt nach 
Kaibahnhof und Haff resp. Besichtigung der Befesti­
gungen unserer Stadt siattfinden werden, darüber 
vermag heute noch Niemand etwas Bestimmtes zu 
sagen, es sind bis zum Augenblick nur vage Gerüchte.

Die Stadt selbst ist nicht wiederzuerkennen. Ein 
Fremdenzufluß herrscht, der uns in unserem Leben ganz 
unerhört erscheint, und macht sich dieser auch sofort 
bemerkbar. Zimmer in den Hotels sind kaum, und 
wenn, nur zu enormen Preisen zu haben. 30 Mark 
und mehr für ein einfenstriges Logement findet man 
durchaus nicht viel. Fenster sind heute überhaupt 
nicht mehr frei. Auf den Straßen findet man mehr 
fremde Gesichter als einheimische, ein unheimliches 
Gewoge hält jeden Eiligen auf und alles Drängen ist 
unnütz, denn man muß warten.

* Königsberg, 13. Mai. Das Gefolge des 
kaiserlichen Paares besteht aus folgenden Standesper­
sonen: 1. Graf Waldersee, General der Kavallerie. 
2. Graf Eulenburg, Ober-Zeremonienmeister. 3. 
General-Lieutenant von Hahnke. 4. Wirklicher Ge­
heimer Rath Dr. v. Lucanus. 5. Ober-Hof- und 
Hausmarschall von Liebenau. 6. General-Lieutenant 
von Wittich. 7. Ober-Hofmeister Freiherr von Mir- 
bach. 8. Hausmarschall Freiherr von Lyncker. 9. 
Hofmarschall Graf Pückler. 10. Generalarzt Dr. 
Leuthold, Leibarzt. 11. Oberst von Oidtmann. 12. 
Kammerherr Freiherr von der Reck. 13. Oberst­
lieutenant von Lippe. 14. Oberstlieutenant von Kessel.
15. Major von Zitzewitz. 16. Major von Plüskow.
17. Leib-Stallmeister Plinzner. — Damen: 18. Ober- 
Hofmeisterin Gräfin Brockdorff. 19. Hofdame Gräfin 
Keller. 20. Hofdame Gräfin von der Schulenburg. 
— Wie die „Hart." Ztg." hört, soll aus Anlaß der 
Anwesenheit des Kaisers ein Kanonenboot hierhin 
beordert sein. Ob eine Fahrt nach Pillau unter­
nommen werden wird, wird erst am Donnerstag 
Mittag entschieden. Für diesen Fall werden Seine 
Majestät mehrere Dampfer mit dem Vorsteheramt und 
Mitgliedern der Kaufmannschaft begleiten. — Der 
Bischof von Ermland, Herr Dr. Andreas Thiel, wird 
aus Anlaß der Anwesenheit des Kaisers in unserer 
Stadt nach Königsberg kommen und in den Vor­
mittagsstunden des Himmelfahrtstagcs in der hiesigen 
römisch-katholischen Kirche ein feierliches Pontifikalamt 
celebriren. — Für das den kaiserlichen Majestäten 
von der Provinz am 16. dieses Monats zu gebende 
Festessen ist folgendes Menü festgestellt worden: 
Graue Erbsensuppe. Seezunge mit Krebsen. Kalbs­
lende. Hummer. Rehrücken. Junge Bohnen mit 
Artischockenböden. Tausendblätterkuchen. 68. Port­
wein. Rauenthaler Schaumwein. 78. Lachenay. 68. 
Steinberger Auslese. Heidsieck-Verzenay. 75. Lafitte. 
Käsestangen. Radieschen. Erdbeeren. Nachtisch. — 
Die Abfahrt vom Bahnhof wird folgendermaßen ge­
schehen: Vor der vierspännigen Hofequipage der Ma­
jestäten reiten zwei Gendarmen, dann folgt der 
Festungs-Kommandant mit dem Polizei-Präsidenten 
von Brandt, sodann eine halbe Eskadron des Kürassier- 
Regiments, dann der Wagen der Majestäten und hinter 
dem Wagen die zweite Hälfte der Eskadron und die 
übrigen Hofwagen.__________

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

15. Mai: Wolkig, vielfach heiter, zuneh­
mende Temperatur, öfters auffrischende Wmde, 
keine oder geringe Niederschläge. Früh viel­
fach Nebel. t ,

16. Mai: Vielfach heiter, veränderlich wol-
fia, wärmer, trocken, schwache bis mäßige 
Luftbewegung. Im Süden Regenfalle, windig. 

fägaap** Wegen der Kaiserreise werden wir 
MM am Himmelfahrtstage eine „Extra- 
Ausgabe" unserer Zeitung veranstalten. 
Das Blatt kann von den abholenden Abon­
nenten Donnerstag Mittag gegen 12 Uhr in 
unserer Expedition in Empfang genommen 
werden. _______

(»Ur diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 14. Mai.
* (Kaiserzug.s Heute früh 6Uhr54Min.passirte der 

Kaiser im Sonderzuge auf der Durchfahrt nach 
Königsberg unseren Bahnhof. Obgleich im Fahrplan 
ein Aufenthalt in Elbing nicht vorgesehen Zvar, so 
prangte doch der Bahnhof in festlichem Schmucke. 
Da Seitens des Hofmarschallamts die Aufstellung der 
Kriegervereine des Elbinger Kreises genehmigt war 
und gestern noch die Wilhelmschützen die telegraphische 
Erlaubniß vom Hofmarschallamt erhielten, so wurde 
eine Aenderung in dem Fahrplane immer noch er­
wartet. Es waren denn auch die Spitzen der Be­
hörden sowie 8 Kriegervereine mit ihren Fahnen und 
eine Menge Schaulustiger schon vor 6 Uhr auf dem 
Perron anwesend. Leider sollte sich der Wunsch der 
Wartenden nicht erfüllen. Mit verhängten Fenstern 
des Hofwagens durchbrauste der kaiserliche Zug, mit 
einem dreimaligen „Hurcahruf" der Menge begrüßt, 
unseren Bahnhof, während unser Reichstagsab­
geordnete, Hofjägermeister Graf zu Dohna, aus 
einem Fenster des Zuges grüßte. — Recht bezeichnend 
für den Herrn Grafen-Abgeordneten bleibt es, daß 
er dafür gesorgt zu haben scheint, daß der im 
Fahrplan für Braunsberg vorgesehene Aufenthalt von 
4 Minuten zum Absteigen in Schlobitten verwendet 
wurde, während derselbe doch von Elbing 
aus den nachfolgenden, in Schlobitten eben­
falls haltenden Personenzug 17 hätte benutzen 
können. Die Enttäuschung aller auf dem 
Perron Anwesenden war groß — sehr groß Be­
sonders traf dies bei den Kriegervereinsmitgliedern 
vom Lande, welche einen meilenweiten Weg umsonst 
gemacht hatten, zu. Auch die kleine Tochter des Herrn 
Hauptmanns Fuchs, die auf der dekorirten Brücke des 
Schienenstranges mit einem Bouquet in der Hand stand, 
welches sie der Kaiserin überreichen wollte, haben wir 
recht' sehr bedauert, daß ihr die in Aussicht stehende 
Freude so vereitelt wurde. Auf Bahnhof Dirschau 
sollen die beiden Sonderzüge schnell rangirt worden 
sein, auch dort hat sich der Kaiser dem Publikum nicht 
gezeigt. Wie man uns schreibt, trifft Se. Majestät 
auf der Rückreise von Königsberg am nächsten Mon­
tage zur Jagd in Prökelwitz ein, nachdem derselbe 
von Sonnabend bis Montag früh in Schlobitten 
Aufenthalt genommen. Die Reise erfolgt von dort 
über Pr. Holland direkt nach Prökelwitz, ohne Christ­
burg zu berrühren. Die Rückreise nach Berlin jedoch 
wird Se. Majestät über Christbnrg nach Altfelde 
nehmen. Ueber die Dauer des Aufenthalts in Prökel­
witz ist noch nichts bekannt.

* (Ein großes Eisenbahnunglück) ereignete 
sich gestern Abend in Dirschau. Der von Danzig 
kommende Kourierzug 104, welcher als Anschluß an 
den Blitzzug 24 Abends 10 Uhr 34 Minuten in 
Dirschau eintrifft, brauste über die Hemmvorrichtung 
und den Perron in das Empfangsgebäude, da es dem 
Lokomotivführer nicht gelang, die Maschine zum Stehen 
zu bringen. Letztere hat vielmehr die Wand zum 
Stationszimmer durchbrochen, woselbst der Schornstein 
und Dampfkessel durch die Decke drangen, während 
der Hintere Theil der Lokomotive in den Keller ver­
sank. Führer und Heizer der Lokomotive sind in 
den Flammen um gekommen. Außerdem sind noch 
der Zugführer, Postschaffner und vier Personen schwer 
verletzt. Unter letzteren befand sich ein Postgehülfe, 
Namens Schulte, aus Dirschau, welcher vom Besuche 
seiner Mutter aus Danzig heimkehrte; derselbe ist 
noch gestern Abend seinen Verletzungen erlegen. Bei 
der Durchfahrt des kaiserlichen Zuges heute früh 
waren die am Perron vorgekommenen Beschädigungen 
verdeckt worden. — Unser Dirschauer Korre­
spondent schreibt über den Unfall, der aller­
dings von obigem Bericht etwas abweicht 
Folgendes: „Dienstag Abend 101 Uhr ereignete sich auf 
hiesigem Bahnhöfe ein recht ernster Eisenbahnunglücks­
fall. Der von Danzig hier einlaufende Personenzug 
durchbrach, wohl in Folge ungenügenden Bremsens, 
die Sackbarrisre, raste über den Perron und drang 
in das Eisenbahnempfangsgebäude. Wie wir bis jetzt 
hören, sind 6 Eisenbahnbeamte und Privatpersonen 
mehr oder weniger schwer dabei verwundet worden.

* (Vaterländischer Frauen-Verein.) Dienstag 
Mittag 111 Uhr fand im großen Saale des Landes­
hauses zu Danzig eine Generalversammlung der 
Vaterländischen Frauenvereine der Provinz Westpreußen 
statt, die mit der statutenmäßigen Telegirtenversamm- 
lung verbunden wurde. Im Namen der Vorsitzenden, 
der Frau Oberpräsident von Leipziger, eröffnete Herr 
Regierungsrath Kühne die Versammlung mit einem 
Jahresbericht, in welchem zunächst der seit der letzten 
Delegirtenversammlung am 27. August 1887 statt- 
gehabten traurigen Ereignisse in unserem Königshause 
und namentlich des Wirkens der verstorbenen Kaiserin 
Augusta für die Vereinssache, sowie der Uebernahme 
des Protektorats durch die regierende Kaiserin gedacht 
wird. Der Verband der Vaterländischen Frauenvereine 
der Provinz Westpreußen, dessen Gründung sich im 
Jahre 1883 vollzog, zählte am Schlüsse seines ersten 
Geschäftsjahres 1884 23 Vereine und besaß ein Ver­
mögen von 3167 Mk Am Schlüsse des Jahres 1887 
hatte sich die Zahl der Zweigvereine auf 27 erhöht, 
die Zahl der Mitglieder betrug 2956, das Verbands­
vermögen 15,362 Mk., das Gesammtvermvgen aller 
betheiligten Vereine 70,600 Mk. Nach dem Abschluß 
des Geschäftsjahres 1889 sind 32 Vereine mit 3789 
Mitgliedern in dem Verbandsgebiete vorhanden, mit­
hin 5 Vereine und 833 Mitglieder mehr als in dem 
Jahre 1887. Das Gesammtvermögen aller Vereine 
ist auf 89,803 Mk., mithin um 19,203 Mk. gestiegen. 
Die Gesammtausgabe der Vereine pro 1889 betrug 
106,679 Mk., die Aufwendungen für Wohlthätigkeits­
anstalten 14,426 Mk., die Zahl der Krankenpflegerinnen
23. Ein Kreisverein für die Danziger Niederung, 
ein Kreisverein Elbing und der in Vandsburg be­
stehende Frauenverein stehen im Begriffe, sich dem 
Verbände anzuschließen; wegen Bildung eines Zweig­
vereins in Neusahrwasser schweben die Verhandlungen. 
Die Thätigkeit des Verbandsvorstandes und einer 
Anzahl Zweigvereine ist, wie im Jahre 1888, so auch 
1889 vorzugsweise durch die Nothstände in Anspruch 
genommen worden, welche die Ueberschwemmungen 
hervorriefen. Es wurde im letzten Jahre dem Ver­
bände vom Hauptverein eine Zmvendung von 
40,000 Mk. gemacht, der Verband hat zur Linderung 
der Noth 47,200 Mk. verausgabt. Der Verband 
wird sich in diesem Jahre den Vorbereitungen für die 
Pflege verwundeter und ertränkter Krieger zuwenden 
und sich zu diesem Zwecke mit den kürzlich in unserer 
Provinz gegründeten 17 Männer - Vereinen vom 
Rothen Kreuz in Verbindung setzen. Demnächst wird 
sich der Verband die weitere Ausbreitung der Diakonie 
angelegen sein lassen. Empfohlen wird die Er­
richtung von Mustersammlungen, während die Haus- 



wirtschaftliche Ausbildung armer Mädchen seitens 
des Verbandsvorstandes als offene Frage betrachtet 
und Anregungen auf diesem Gebiete gern entgegenge­
nommen werden. Nach Verlesung dieses Berichts 
wurde beschlossen, falls der Zentral-Vorstand in 
Berlin seine Zustimmung giebt, den Vorstand in Zu­
kunft um 4 Mitglieder zu vergrößern. Es sollen 
dann außer den beiden Vorsitzenden, dem Schatzmeister 
und dem Schriftführer aus dem Regierungsbezirk 
Danzig 6 und aus dem Regierungsbezirk Marien- 
werder 8 Mitglieder in den Vorstand gewählt werden. 
Als stellvertretende Vorsitzende wurde Frau Regierungs­
präsident v. Heppe, als Schriftführer Hr. Regierungsrath 
Kühne und als Schatzmeister Herr Ober-Regierungs- 
rath Rah Neu, die sämmtlich kooptirt waren, bestätigt. 
Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder Frau Geheim­
rath Engler-Berent, Frau Fabrikbesitzer Goldsarb-Pr. 
Stargard und Herr Rentier Breitenfeld-Elbing wur­
den wiedergewählt, für den Regierungsbezirk Marien- 
werder Frau Gräfin Stolberg-Tütz neugewählt. Nach­
dem dann noch aus der Versammlung einige Unter­
stützungsgesuche an den Vorstand gerichtet worden, 
schloß Herr Regierungsrath Kühne im Namen der 
Frau Oberpräsident v. Leipziger die Sitzung.

* (Theatralisches.) Frau Früdrich, bei un­
serem Publikum durch die Vielseitigkeit ihres schönen 
Talentes als Gesangs-Soubrette in guter Erinnerung, 
ist am Mittwoch zum erstenmale als Mitglied der E. 
Hannemannfchen Theatergesellschaft in Marienwerder 
als Adele in der „Fledermaus" mit durchschlagendem 
Erfolge aufgetreten.

* (Sonntag Nachmittags um 2 Uhr begeht der 
Ruderverein „Nautilus" die Weihe seines Bootshauses, 
welches bekanntlich auf der Ecke des Packhofes errichtet 
ist. Dampfer „Kronprinz", sowie die Pelz'sche Kapelle 
sind engagirt, um das Anrudern zu begleiten und 
auch den passiven Mitgliedern Interesse für den Sport 
beizubringen. Abends ist ein vergnügtes Zusammen­
sein mit Damen geplant, bei welchem der Tanz wohl 
den Schluß bilden wird.

* (Personalien.) Dem praktischen Arzt Dr. 
Scheffler in Dirschau ist der Titel Sanitätsrath ver­
liehen. — Der bisherige Pfarrer und außerordentliche 
Professor Lic. theol. Dr. Zimmer zu Königsberg ist 
zum Professor am theologischen Seminar zu Herborn 
ernannt.

* (Die goldenen Kreuze zur Belohnung! 
40jähriger treuer Dienste weiblicher Dienstboten 
werden, wie der Minister des Innern durch Erlaß 
vom 29. v. M. den Prvinzial-Regierungen mittheilt, 
seit dem Ableben der Kaiserin und Königig Augusta 
von der Kaiserin und Königin Augusta Viktoria verliehen.

* Mus Güldenboden) schreibt uns vom Dienstag 
Folgendes: Der heutige Kourierzug Nr. 4 aus Eydt- 
kuhnen mußte in Folge heißer Achse an der Lokomotive 
die Ankunft einer Ersatzmaschine von Elbing abwarten, 
und erlitt dadurch eine Verspätung von etwa 40 
Minuten.

* (Postalisches.) Im Verkehr mit dem Deut­
schen Postamt in Konstantinopel können vom 15. Mai 
d. I. ab Gelder bis zum Meistbetrage von 800 Mk. 
im Wege des Postauftrages unter den für den Ver­
einsverkehr geltenden Bedingungen eingezogen werden. 
Wechselproteste werden nicht vermittelt. Ueber das 
Nähere ertheilen die Postanstalten Auskunft.

* (Zum Remontemarkt) wollte der Gutsbesitzer 
Herr G., auf der Höhe wohnhaft, ein Pferd der Re- 
montekommission vorstellen. Das Thier wurde jedoch 
krank und wollte die verordnete Medizin nicht nehmen. 
Beim Versuch, die Medizin mit Gewalt einzuflößen, 
warf sich das Thier hin, verletzte den Hofmann und 
brächte einem Jnstmann einen Doppelbeinbruch bei. 
Leider ist das Thier nicht zu retten gewesen und erlitt 
der Besitzer einen Schaden von 5—600 Mark. Der 
Jnstmann ist demDiakonissenhause zugeführt worden.

* (In verflossener Nacht) sind von den auf 
einer Veranda des Friedrich Wilhelm-Platzes aufge­
stellten Topfgewächsen fast sämmtliche Blumen 
abgeschnitten und gestohlen. Drei Bäumchen sind 
ganz verschwunden.

* ^Mißhandlung.) Ein in der Sonnenstraße 
wohnhafter Schlosserlehrling wurde gestern in einem 
hiesigen Fabrikgebäude von einem seiner Genossen 
mit einem schweren Haminer im Jähzorn so mißhandelt, 
daß der Getroffene für längere Zeit arbeitsunfähig 
sein wird.

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vom 14. Mai.

Der Eigenthümer Heinrich Pauls aus Willenberg 
ist wegen Diebstahls vor Kurzem zu 1 Woche Ge­
fängniß verurtheilt. Gegen dieses Urtheil hat An­
geklagter die Berufung eingelegt, welche verworfen 
wird. — Der Arbeiter Karl Schidkowski aus Marien- 
durg ist beschuldigt, im Januar dem Dienstjungen 
Klein mit einem Messer in den Kopf gestochen zu 
haben. S. ist bereits öfter vorbestraft und erst im 
Dezember aus dem Gefängniß, wo er einer anderen 
Mißhandlung wegen die Strafe verbüßte, entlassen. 
Zu dieser letzten Mißhandlung hat gar keine Veran­
lassung Vorgelegen und hat die Heilung der Wunde 
drei Wochen gedauert. Das Urtheil lautete auf 1 
Jahr 3 Monate Gefängniß und sofortige Verhaftung. 
— Der Arbeiter Friedrich Ernst Grunau von hier 
ist beschuldigt, am 20. Januar in der Schenke von 
Reich in der Königsbergerstraße den Schlosser Schulz 
mittelst einer Schnapsflasche mißhandelt zu haben. 
Angeklagter behauptet, sich in der Nothwehr befunden zu 
haben. Derselbe erhält 2 Wochen Gefängniß. — Der 
Arbeiter Wilhelm Bliß, vorbestraft, ist vom Schöffen­
gericht zu Marienburg am 6. März er. wegen Körper­
verletzung zu 4 Mon. Gef. verurtheilt und hat dagegen 
Berufung eingelegt. Die Strafe wird auf 2 Monate 
herabgesetzt. — Die Arbeiter Johann Lippinski und Jvh. 
Fischer aus Parpahren, beide vorbestraft, sind mehrerer 
schwerer Diebstähle beschuldigt. Die Diebstähle sind 
im Laufe des Monat März zum Theil gemeinschaftlich 
in Petershagen, Gr. Lichtenau und den umliegenden 
Orten verübt. Lippinski ist geständig, will heute aber 
einen Theil des Geständnisses zurückziehen. Fischer 
giebt heute auch zu, bei verschiedenen Einbrüchen' be- 
theiligt gewesen zu sein. Fischer hat stets den Ein­
bruch verübt und stand dann „Schmiere", während 
Lippinski hineinklettern und die Sachen hinausreichen 
mußte. Die Verhandlung wird auf kurze Zeit unter­
brochen, da noch Zeugen fehlen. Die Aussagen der­
selben stellen die Schuld der Angeklagten fest und er­
hält Fischer für 4 schwere Diebstähle' 3 Jahre Zucht­
haus und Ehrverlust, Lippinski für 3 schwere Dieb­
stähle, da er bereits mit 1 Jahr Zuchthaus bestraft 
ist, 4 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust. — Der Ar­
beiter Ferdinand Krause und sein Sohn Friedrich aus 
Fichthorst, beide vorbestraft, sind beschuldigt, in Ficht- 
horst im Schönwaldffchen Geschäfte Hausfriedensbruch 
verübt, und die Schönwald'schen Eheleute mißhandelt 
zu haben; auch soll der junge K. mit einem Messer 
gedroht haben. Krause sen. erhält 2 Wochen Ge­
fängniß, Krause jun. zusätzlich 1 Monat Gefängniß.

— Der Knecht Anton Kretschmann aus Markushof, 
wegen Mißhandlung vorbestraft, ist beschuldigt, seinen 
Brodherrn, Besitzer Schmidt in Markushof, beleidigt, 
seinem Befehl, das Gehöft zu verlassen, nicht nachge­
kommen zu fein und den jungen Schmidt abgehalten 
zu haben, ein Pferd zu besteigen, auf welchem er den 
Gensdarm einholen wollte. Die Strafe wird auf 2 
Monate festgesetzt.

Oper.
Dienstag, 13. Mai.

„Czar und Zimmermann" von Lortzing.
Nachdem durch die überaus gelungene Aufführung 

der „Lustigen Weiber von Windsor" unser Opern- 
Ensemble Kritik und Publikum zu den schönsten Er­
wartungen in Bezug auf die komische Oper berechtigt 
hat, ist durch die gestrige Aufführung von „Czar und 
Zimmermann" der Barometer der Erwartungen wieder 
ein Stück gefallen. Mit seiner anspruchslosen, ein­
fachen Musik, die ungekünstelt zu dem Herzen spricht, 
mit dem deutschen Humor und der derben Komik, 
durchwebt von Innigkeit und Gemüthlichkeit, hätte 
„Czar und Zimmermann" das Haus erbeben machen 
müssen vom Beifallsstürme; aber das Publikum blieb 
gestern sehr kalt. Wo sich sporadisch Applaus zeigte, 
galt er öfter noch dem erheiternden Spiel und der 
mit Grazie an der Grenze des Possenhaften dicht vor­
beigeführten Darstellung der komischen Hauptfigur des 
van Bett. Gesanglich schien sich über fast alle Mit­
wirkenden eine mehr oder minder scharf ausgeprägte 
Indisposition gebreitet zu haben, die stellenweife den 
Eindruck hervorrief, als gehe man mit der größten 
Unlust an die „Arbeit". Nachdem so der Gesammt- 
eindruck als ein wenig günstiger bezeichnet werden 
muß — wobei wir nicht außer Erwägung lassen wollen, 
daß die Herren Sänger durch das tägliche Auftreten 
und die Proben (deren wir im Interesse des Ganzen 
noch mehr wünschten) sehr ermüdet werden — ist aber 
auch manches Lobenswerthe hervorzuheben. Da ist denn 
in erster Linie Herr Direktor Wegler zu nennen, der 
seinen van Bett zu eiüem wahren Kabinetstück der 
derben aber gesunden Komik gestaltete. Es war das 
eine seiner Glanzrollen, die hier selten einen so vor­
züglichen Vertreter gehabt hat. Bei Herrn Wild 
machte sich leider eine leichte Indisposition bemerkbar, 
so daß selbst das durch Text und Melodie hinreißende 
Czarenlied: „Sonst spielt ich mit Szepter" nicht den 
gewaltigen Eindruck hinterließ, den mau sonst durch 
dasselbe erhalten hat. Es wurde Herrn Wild nach dem 
Czarenliede ein herrlicher Strauß als Dank überreicht, 
ein Zeichen, daß die Wirkung immerhin noch eine tief 
ergreifende war. Für den anerkannt tüchtigen Sänger 
und Schauspieler ist die Anstrengung in Bromberg 
offenbar zu groß gewesen. Fräulein Frank konnte 
als „Marie" wenig befriedigen. Die Stimme ent­
behrt der nöthigen Fülle, um neben dem Orchester 
zur Geltung zu kommen. So konnten bei dem noch 
ungewandten Spiel auch die Wirkungen mehrerer in 
ihrer Rolle liegenden Gesangsnummern nicht zu Tage 
treten. Auch mangelte es öfters ein der nöthigen 
Sicherheit. Herr Gerson bemühte sich recht lebhaft, 
seinem „Peter Iwanow" im Gesang und Spiel ge­
recht zu werden, was ihm auch möglichst gelang. Die 
Maske hätte aber etwas „russischer" sein können. 
Von den Leistungen der übrigen Mitwirkenden wollen 
wir das „Lebe wohl mein flandrisch Mädchen" des 
Herren Koch lobend erwähnen. Die Ensemblesätze 
wurden meist mit Sicherheit gebracht; besondern Effekt 
machte das Sextett „Zum Werk, das wir beginnen". 
Um einem Irrthum vorzubeugen, bemerken wir noch, 
daß die Rolle des englischen Gesandten nicht von 
Herrn Keller gesungen wurde.

Arbeiterbewegung.
* Hamburg, 12. Mai. Ein Gasstreik ist aus­

gebrochen. Tausende durchwogen die fast dunklen 
Straßen. Das Stadttheater und die Bahnhöfe sind 
aufs Nothdürftigste beleuchtet. Im Alsterpavillon, in 
den Casios und den Restaurants brennt man Kerzen. 
Die Streikenden verlangen statt der zwölfstündigen 
Doppelschicht täglich eine dreifache Schicht von acht 
Stunden. Im Stadttheater, wo heute Abend Mat- 
kowsky gastirte, saß das Publikum vollständig im 
Dunkeln; die Vorstellung wurde aber trotzdem zu 
Ende gespielt, da die Bühne elektrisch beleuchtet ist.

* Hamburg, 13. Mai. In der vergangenen 
Nacht durchzog eine größere, theilweise mit Laternen 
versehene Menge die Steinstraße und bewarf die 
vorüberfahrenden Pferdebahnwagen mit Steinen, wo­
durch zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert und einige 
Personen leicht verletzt wurden. Die Straßenlaternen 
waren bereits erloschen. Die Polizei trieb die Menge 
ohne Waffengewalt auseinander. Bis heute Mittag 
war noch kein Gas im Leitungsnetz. Der „General­
anzeiger", welcher nicht durch Dampf, sondern nur 
durch einen Gasmotor gedruckt wird, kann in Folge 
dessen nicht erscheinen. Es wurden Konstablermassen 
telegraphisch beordert, um die Nebengasanstalt in dem 
Vorort Barmbeck zu schützen. Indessen scheint die 
Bewegung ein schnelles Ende erreicht zu haben. (Siehe 
Telegramme.)

* Frankfurt a. M., 13. Mai. Die Polizei hat 
in Mainz auf Grund des Sozialistengesetzes sämmt­
liche Versammlungen der Schuhmacher und Fachver­
eine verboten. Die strikenden Schuhmacher hatten 
alle Zugänge zur Stadt besetzt, um jeden Zuzug fern 
zu halten und Zureisende zur Weiterreise zu bewegen. 
Die Polizei überwacht die Werkstätten, damit die Ar­
beitenden nicht durch Drohungen am Weiterarbeiten 
gehindert werden.

* Königinhof, 13. Mai. Authentischen Berichten 
zufolge streiken 3000 Arbeiter. In allen Fabriken 
sind gewaltsame Arbeitsverhinderungen, auch in der 
Umgebung, eingetreten. Die Verhandlungen sind bis­
her resultatlos geblieben. Die Situation ist bedenklich. 
Militärische Hilfe ist erbeten worden.

* Prag, 13. Mai. Ein Arbeiterhaufen, welcher 
heute Vormittags durch die Hauptstraßen zog, wollte 
vor der Statthalterei demonstriren, wurde jedoch von 
der Polizei zerstreut. Im Ganzen wurden 18 Ver­
haftungen vorgenommen. In der Maschinenfabrik 
Danek wurde die Arbeit heute Mittag vom Fabrikchef 
wieder eingestellt, weil die Fabriksleitung die Verant­
wortung für weitere Bedrohungen der Arbeiter nicht 
übernehmen wollte.

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 13. Mai. Ein Schutzmann wurde 

gestern wegen Vergehens im Amte — er hatte einen 
wegen Straßenlärms Verhafteten mit Du angeredet 
und schwer mißhandelt — zu 10 Monaten Gefängniß 
verurtheilt.

—.Zu 5 Jahren Zuchthaus wurde in Rastatt 
vom Kriegsgericht ein Dragoner verurtheilt, welcher 
einen Infanteristen mit der Lanze vorsätzlich erstochen 
hatte.

— Wegen Majestätsbeleidigung wurde in Erfurt 
der Schneidermeister Christian Obst, Vorstandsmitglied 

des Kriegervereins, zu 2 Monaten Gefängniß ver­
urtheilt.

* Ulm, 11. Mai. Eine Strafklage wegen eines
Kußraubes beschäftigte letzter Tage die hiesige 
Strafkammer. Ein Dienstmädchen hatte die Klage 
angestrengt gegen einen jungen Mann, der ihr in der 
Faschingszeit trotz ihres Sträubens einen Kuß ab­
genöthigt hatte. Die Richter ließen die Herrschaft des 
Karnevals als mildernden Umstand gelten und ver- 
urtheilten den Knßräuber nur zu 5 Mark Geldstrafe. 
Der junge Mann fand den Kuß immerhin noch etwas 
zu theuer. ___________________

Vermischtes.
* Berlin, 13. Mai. Der Kommers zur Feier 

des 75. Geburtstages des Fürsten Bismarck, den die 
studirende Jugend Berlins noch nachträglich gestern 
Abend im Saal der Brauerei Friedrichshain veran- 
staltete, nahm einen glänzenden Verlauf. — Am 
Himmelfahrtstage wird der Prinz Friedrich von 
Preußen die Hunde-Ausstellung im Flora-Etablissement 
persönlich eröffnen. Nach dem Katalog der Aus- 
siellnng zu urtheilen, wird dieselbe entschieden die 
größte, die jemals auf dem Kontinent stattgefunden 
hat. Jetzt sind bereits 1326 Hunde anwesend. — 
Der Rathskeller, der bekanntlich vom 1. Oktober 
d. I. ab an Herrn H. Falkenberg für die jährliche 
Pachtsumme von 45,000 Mk. verpachtet wurde, ist der 
„Berliner Zeitung" zufolge von der Baupolizei zu 
Gastwirthszwecken für nicht mehr tauglich erklärt 
worden, da der untere Rand der Fenster weit über 
die Sohle (Fußboden) des Kellers hinausragt, was 
gegen die neuen baupolizeilichen Vorschriften verstößt.

* Schwerin i. M., 12. Mai. Ein fürchter­
liches Unwetter von ungewöhnlicher Stärke hat sich 
gestern über Schwerin entladen. Hagel wechselte mit 
wolkenbruchartigem Regen und dazwischen zuckten fort­
während züngelnde Blitze vom finstern Firmament. 
Zwischen 6 und 7 Uhr Nachmittags war es so dunkel, 
daß man zum Lesen oder Schreiben des künstlichen 
Lichts bedurfte. Der Blitz hat die Telephonleitung, 
welche Schloß und Telegraphenamt verbindet, zerstört 
und mehrere große Bäume zersplittert, aber nirgends 
in der Stadt gezündet. Durch die ungeheuren 'Was­
sermengen,, welche sich in den Straßen ansammelten, 
ist beträchtlicher Schaden angerichtet: durchweichte Decken, 
eingestürztc Wände und unter Wasser gesetzte Keller. 
Bei niedrig gelegenen Wohnungen waren auch diese 
überschwemmt; das allarmirte Militär und die Feuer­
wehr waren die ganze Nacht hindurch thätig, um die 
Wassermengen aus den gefährdetsten Häusern zu ent­
fernen. Eine Fußgängerbrücke über die Eisenbahn 
war unterspült und mußte abgesperrt werden. Der 
Eisenbahnverkehr nach Ludwigslust und Hagenow wurde 
gestern Nachmittag um 6 Uhr eingestellt, weil die 
Schienen an mehreren Stellen unterwaschen waren; 
heute Vormittag verkehren die Züge wieder.

* Hamburg, 12. Mai. In Jtzehoe sind gestern 
zwei Arbeiter in der Alsenschen Zementfabrik im 
Streit erstochen worden.

* Brüfsel, 10. Mai. Für den 75. Jahrestag 
der Schlacht von Waterloo ergeht von einem Römischen 
Festausschuß uach Deutschland, England und Holland 
ein Aufruf zu einer Friedensfeier am 22. Juni, die 
auf dem Schlachtfelde abgehalten werden soll.

* Gera, 12. Mai. In vergangener Nacht wur­
den, wie die „Magdeb. Ztg," berichtet, itt_ der Weberei 
von Max Pertzel an 57 Stühlen die Ketten und 9 
Stück fertige Waare zerschnitten. Der Fabrikanten­
verein bietet 1000 Mk. Belohnung für Ermittelung des 
Thäters.

* Sau Franzisko, 13. Mai. Der Schooner 
„Eliza Mary" ist vom Sturm auf die Klippen bei 
Mallieolo (Neu-Hebriden) getrieben worden. Von 70 
auf dem Schiffe befindlichen Personen wurden 51 von 
den Wilden gefangen und getödtet.

* Paris, 14. Mai. In Rouen barst gestern ein 
Petroleumbecken. 1,200,000 Liter Petroleum ergossen 
sich über die Nachbarwiesen.

* In Toulouse sind in Folge des unaufhörlichen 
Regens die Garonne und deren Nebenflüsse um drei 
Meter gestiegen; das Wasser erreichte bereits um 
6 Uhr Abends die Höhe von 3,50 Meter über dem 
gewöhnlichen Stand. Feuerwehr und Militär arbeiten 
Tag und Nacht, um die nöthigen Vorsichtsmaßregeln 
zu treffen.

* Die Herrmannshöhle und die Baumanns­
höhle in Rübeland im Harz werden vom 15. d. M. 
ab und zwar vorerst in den Tagesstunden von 11 bis 
1 Uhr und von 3 bis 4| Uhr elektrisch beleuchtet.

* Lutzerath, 10. Mai. Im benachbarten Alflen 
hat ein Mann seine Frau mit einer Mistgabel erstochen.

* Koblenz, 10. Mai. Bei der Prozession von 
Hillesheim, welche vorgestern unsere Stadt durchzog, 
befand sich ein Wallfahrer, der 102 Jahre alt war. 
Der Mann ist aus Dockweiler und hat den ganzen 
Weg von dort nach Arenberg und zurück zu Fuß 
gemacht.

* Dresden, 13. Mai. Das am 14. März vom 
Chemnitzer Schwurgericht gegen den böhmischen 
Maurer Johann Schneeberger wegen Raubmordes 
gefällte Todesurtheil wurde heute früh hier vollstreckt.

* Paris, 13. Mai. Im Finanzministerium 
wurden gestern Koupons im Werthe von über hundert­
tausend Franken gestohlen.

* 100,000 Mk. für ein Arbeiterheim spendete 
einer  der drei Hauptbegründer der Farbwerke in 
Höchst, Wilhelm Meister, anläßlich seines Ausscheidens 
aus dem Aufsichtsrath der genannten Gesellschaft.

* Tod und Leben. Am 8. Mai schoß in Turin 
ein Handwerker auf seine in gesegneten Umständen sich 
befindende Frau, auf welche derselbe eifersüchtig sein 
zu müssen glaubte, eine Kugel ab. Die schwer ver­
wundete Frau wurde nach dem Spital gebracht, wo 
sie alsbald verschied. Kaum war sie eine Leiche, so 
erblickte ein gesundes Mädchen, nachdem ärztliche Hülfe 
thätig gewesen war, das Licht der Welt.

* Felssturz. Westlich von Jamestown auf der 
Insel St. Helena stürzte am 1. Mai Nachts eine 
108 Fuß lange, 25 Fuß hohe und 11 Fuß dicke Fels­
masse ein. 9 Personen wurden in ihren Betten schlafend 
zermalmt, während andere kaum erkenntlich aus den 
Trümmern hervorgezogen wurden. Die Besatzung 
des bei St Helena liegenden Krigsschiffes „Archer" 
half lvacker mit, die unter dem Gestein Begrabenen 
aus Tageslicht zu fördern.

* Rom, 13. Mai. Wie aus Avigliano gemeldet 
wird, ist die dortige Kugelgießerei abgebrannt. Bei 
dem Unglücksfalle haben 14 Personen das Leben ein­
gebüßt, mehrere sind verwundet worden.

Stimmen aus dem Publikum.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik eröffentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung.

Es ist zwar sehr lobenswerth, daß speziell auf 
unserem Marienkirchhofe bei größeren Leichenbegäng­
nissen die Eingangsthüren, nachdem die Leiche mit dem 
Gefolge sich auf dem Kirchhofe befindet, geschlossen 

werden, damit das Hinaufstürmen Unbetheiligter und 
das Beschädigen der Gräber dabei vermieden wird. 
Jedenfalls finden wir es aber keineswegs am Platze 
und gerechtfertigt, daß Personen, welche sich zur Zeit 
des Eintreffens des Leichenzuges gerade auf dem 
Kirchhofe befinden, nun so lange eingeschlossen wer­
den, bis das Leichenbegängniß beendigt ist und Alle 
den Kirchhof verlassen, wie es beispielsweise Montag 
Abend mehreren Personen ergangen ist. x.

Telegramme.
Königsberg, 14. Mai. Das Kaiserpaar 

ist heute früh um 9 Uhr hier eingetroffen und 
unter grostem Jubel empfangen worden.

Königsberg, 14. Mai. Die Majestäten 
hielten nach dem Empfange feitens der Be­
hörden auf dem geschmückten Bahnhof unter 
Glockengeläute und Kanonendonner die Ein­
fahrt in die wahrhaft glänzend geschmückte 
Stadt und nahmen an der Festtribüne Ansprachen 
des Oberbürgermeisters Selke und der blnmen- 
fpendenden Ehrenjungfrauen entgegen. Darauf 
beehrte der Kaiser eine im Flügel des Schlosses 
ausgestellte Ehrenkompagnie und die inaktiven 
Generäle mit einer huldreichen Ansprache und 
nahm im Schlosse die grosten Vorstellungen 
entgegen. Der Empfang durch die enorme 
Menge war ein begeisterter. Das Wetter ist 
prächtig.

Königsb erg, 14. Mai. In der Ansprache, 
welche der Oberbürgermeister Selke an das 
Kaiserpaar richtete, hob derselbe die besondere 
Bedeutung hervor, welche Königsberg wie die 
Provinz in dem Entwickelungsgänge der 
Monarchie eingenommen und erwähnte, wie 
die Königsfamilie im Jahre 1806 Freud und 
Leid mit den Königsbergern getheilt hätte. 
Schlieftlich erneuerte Redner in begeisterten 
Worten das Gelöbnist, treu zum Reiche zu 
stehen in guten wie in bösen Tagen.

Königsberg, 14. Mai. Die Kaiserlichen 
Majestäten begaben sich vor 11 Uhr, von un­
unterbrochenem Jubel der Bevölkerung be- 
grüstt, nach dem Paradefeld, wo auch die 
Kriegervereine ausgestellt waren. Die Parade 
verlief nach einem zweimaligen Vorbeimarsch 
auffs Glänzendste. Darauf ritt der Kaiser au 
der Spitze der Fahnenkompagnie nach Königs­
berg zurück, auf dem ganzen Wege begleitet 
von unendlich begeisterten Ovationen.

Berlin, 14. Mai. (Reichstag.) Der 
Kriegsminister v. Verdy-Veruois verweist auf 
eine vertrauliche Besprechung der Militärvor­
lage in der Kommission. Mit einer Organi­
sation des Heeres, die nicht plötzlich nachzu- 
holen sei, müsse man mit anderen gleichen 
Schritt halten. Abg. Graf Moltke meint, trotz 
aller auswärtigen friedlichen Versicherungen 
müsse tn^it doch selbst Fürsorge für die eigene 
Sicherheit treffen.

Hamburg, 14. Mai. Seit gestern Abend 
6z Uhr ist die Gaslieferung wieder ausge­
nommen worden.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 14. Mai, 2 Uhr 30 Mtn. Nachrn.

Börse: Ruhig. Cours vom 
3z pCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
6pCt. Rnmünier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

13.,5.
99,10
99.10
95 —
89.10

230.50
172.50
107.50
106.50 
10.3,— 
111,20

P podukten-B ö r j
Cours vom............................
Weizen Mai ..................................

Sept.-Okt  
Roggen flauer.

Mai.......................................
Sept.-Okt

Petroleum loeo 
Rüböl Mai

Septbr.-Okt.................................
Spiritus 70er Mai-Juni ....

13)5.
199,50
185.20

159,70
153.20
23,20
71,90
57,70
33,80

14)5.
199,—
184,—

158,70
152,50
23,10
71,40
57,20
34,—

Königsberg, 14. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 Lv/0 excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco eontingentirt  54,00 Geld.
Loco nicht eontingentirt .... 33,75 
Mai eontingentirt............................ 53,50 "
Mai nicht eontingentirt .... 33'75

Danztg, den 13. Mai.
Weizen: Unver. 75 Tonnen. Für bunt und hell- 

farb. inländ. 179 ,A, hsllb. inländ. 382 JL, Hochb. 
und glasig inländ. 186-187 Termin Mai-Juni 126pfb. 
rum Transit 141,00 A, Sept.-Okt. 12.3»fb. zum Transit 
137,00 A

Roggen: Flau. Inland. —A, russ. ob. poln. 
8- Trans. —,— A, per Mai - Juni 120pfd. zum Trans. 
104,00 A, per September-Oktober 121'psd. zum Transit 
96,00 A.

Gerste: Loco kleine inländisch — A
Gerste: Loco große inländisch — A
Hafer: Loco inl. — A
Erbsen: Loco inl. 135 A

Konkurseröffungen.
Berlin: Kaufmann Paul Laute, Wasserthorstr. 42. 

Verwalter Kaufmann Conradi.
Auswärts: Braunkohlengewerkschaft „Coneordia" 

in Zittau. Kaufmann Wilhelm Weiß in Breslau. 
Rittergutspächter H. Schrader zu Goschütz. K. F. W. 
Ulbrich in Hamburg. Kaufmann Mareus Sprich's 
Wittwe zu Karlsruhe. Thonberger Konsumverein zu 
Thonberg (Leipzig.) Kaufmann Fritz Hünecke zu 
Salzuflen. Firma H. Heuselmann's Nachfolger in 
Sigmaringendorf. Kaufm. H. Caraeeiola in Remagen.
" — --------- n-rr-i -- TswinwiiuwuiBiMiTr-——----------- mTirrrimnrrm-mTiMrcx.-iiitr-..ii._

Weifte Seidenstoffe von 95 Pfge. 
bis 18,20 p. Met. — glatt, gestreift und ge­
mustert (ea. 150 verschied. Qual.) Vers, roben- 
und stückweise Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muster umgehend. Briefe kosten 
20 Pf. Porto.



Familierr-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Anna Fischer - Labiau 

mit Herrn Louis Dabler - Fürsten­
walde Ostpr.

Geboren: A. Chilla - Danzig 1 T. 
Oscar Frost - Stangenwalde 1 S. 
F. Gude-Ragnit 1 T.

Gestorben: Kgl. Eisenbahn-Betriebs- 
Sekretür a. D. Theodor Duckwitz- 
Königsberg 53 I. Fritz Kelch-Ernst- 
höfchen 18 I. Max Dornbusch- 
Königsberg 17 I. H. Morgenstern- 
Königsberg S. Walter.

Elbinger Standes-Amt.
Bom L4. Mai 1890.

Geburten: Arb. Valentin Quandt 
1 Tochter.

Entbindungs-Anzeige.

Gestern Abend 8'/, Uhr wurde uns 
ein Sohn geboren.

Elbing, den 14. Mai 1890.
Franz Luders und Frau.

StMheatkr in Elbing.
Donnerstag, den 15. Mai:

W" Martha 
oder: Der Markt zu Richmoud.

Kaiser- Panorama
Letzte Reise: Die Alpen Oberitaliens.

Hesssnree HnMNiias.
Donnerstag, den 15. Mai, 

(Himmelfahrt): 

Mittags-Concert. 
Das Comite.

KeKauntmachims.
Der Bericht über die Verwaltung 

und den Stand der Gemeinde - Ange­
legenheiten der Stadt Elbing für den 
Zeitraum vom 1. April 1889 bis da­
hin 1890, sowie der Kämmerei - Etat 
pro 1890/91 ist im Druck erschienen 
und kann auf dem Rathhause im 
Bureau I. in Empfang genommen 
werden.

Elbing, den 10. Mai 1890. 

Der Magistrat, 
gez. Möller.

Loeser ck Wolff’s 
Stevbekaffe I.

Sonntag, den 18. d. M., Vorm. 8 
bis 12 Uhr: Entgegennahme der Bei­
träge für den 62.—64. Sterbefall Kl. I. 
sowie Restantenbeiträge.

Oeffentliche
Versteigerung!

Ssunnbend, b. 17. d. M., 
7 : *". 4 Uhr, 

werde ich vor dem Gasthause des Herrn 
Peiiz in Einlage, mit dessen Ge­
nehmigung, im Wege der Zwangsvoll­
streckung

1 Pianino, 1 Ganzver- 
deckwagen

öffentlich meistbietend versteigern. 
Elbing, den 13. Mai 1890.

Der Gerichts - Vollzieher.
Schapke.

Werfianlaoe
F. SchichaUj Danzig.

Zur Umwehrung der Werftanlage 
nach der Landseite hin sollen

circa 900 Ifd. Meter 
schmiedeeisernes 

W* Gitter, "TW 
3,6 Meter hoch, 

in Submission vergeben werden. Zeich­
nungen und Bedingungen sind vom 17. 
d. M. an im Baubüreau der Werft an- 
lage F. Schichau, Danzig, ein* 
zusehen, dieselben können auch auf 
Wunsch p. Post zugesandt werden. Die 
Offerten sind bis zum 39. d. Mts. 
ebendaselbst einzureichen.

Elbing, den 14. Mai 1890.

F. Schielian.

H. Philipsen, Malermeister, 
große Hommelstraße 7.

Daselbst' kann ein Lehrling unter 
günstigen Bedingungen eintreten.

Mariazeller w
Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 

Krankheiten des Magens.
Unübertroffen bei Appetit­

losigkeit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 
saurem Aufstotzen, Kolik, Blageu- 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
S ch leim p rv d u cti on, 61 cl bin ch t, 
Ekel und Erbrechen, Kopfschmerz 
lfalls er vom Magen herrührt), 
Magenkrampf, Hartlcibigkeit, 
od. Verstopfung, Uebcrladcn des

Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer-, Milz-, 
Leber- und Hämorrhoidalleiden. — Preis A Flasche 
sammt Gebrauchsanmrijnng 80 Pf., Topprlflaschr 
Mk. 1.40. Ceutr -Vers, durch Apoth. Carl Krady, 
kremsier (Mäbren). _____

IVT^ pi Die seit Jahren mit bestem
Erfolge bei Stnhlver- 

ADfLlhr'DlllGIl 0opfuuguHartleibig- 
—* Ux U.xix jJXllülX. fe lt angewendeten Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daber auf 
obige Schutzmarke und aus die Unterschrift des Apoth. 
C. Brady, Nremsisr. — Preis per Schachtel 50 1‘fg. 

Die Mariazeller Magentropfen und die Maria­
zeller Abführpillen sind keine Geheimmittel, die 
Vorschrift ist auf jeder Flasche und Schachtel genau 
angegeben.

Die Mariazeller Magcntropfen und Mariazeller 
Abführpille» sind echt zu haben i»

Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke; 
Adlerapotheke; Apoth. Max Reicher!; 
Ap. z. goto. Adler; in Müylhausen: 
Ap. Gland; sowie in den meisten Apo­
theken in Ost- und Westprenßen.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Dr. White’s Augen­

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Angenwasser 
ä 1M DonTraugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handelin länglich vierkantigen Glas- 
staschen mit gebrochenen Ecken, er- 
havener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwasser von Trau­
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronce-Schrift,welchesmeine 

Firma: Traugott Ehr­
hardt in Oelze trügt, 
mit neb ensteh end em Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke. versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
WE" Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh.
in Elbing.

Die Abtheilung 
für 

Garderoben Wäscherei 
zeigt ergebenst an, 

dass von jetzt ab wieder 
läerren- 

fiarderoben 
jeder Art in 6—8 Tagen 
gereinigt geliefert werden 

können.
Reparaturen 

6 Tage länger.

I1U11UU lYUinuiuuu;
Färberei, Wäscherei 

und Desinfectionsanstalt,

Elbing,
24. Lange Hinterstr. 24.

Alte Briefcouverts,
Postkarten, Briefmarken?c 

kauft Axt,Danzig, Milchkannengasse 10.

Schärpen-Abzeichen 
llfll) für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover.

VKUUM reizte
Hatur»

Weine
eä CD«.23 von

J Oswald Nier M
Hauptgeiehält [N°108 50

* BERLIN * 
-k- k?

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Brückstr. Nr. 29.

3—3 tüchtige

Jchlossergeselltii,
die auch mit Dampfmaschinen Bescheid 
wissen, finden sofort bei hohem Lohn 
dauernde Beschäftigung bei

C. Kreutzberger’s Wwe,
Schlosserei,

Christb « rg.

Forßleinen, Turntnlhe, Turndrells, 
Leichte wollene und halbwollene 

.Hosen- und Anzug-Stoffe 
in neuesten hübschen Dessins und echten Farben empfiehlt billigst

Hugo Alex. Urozek,
Tuchhandlung — Herreneonfeetion,

Friedr. Wilh.-Platz 5.

Die letzte« Loose Kömssberser 
zu-1 Merde-Fottme,

Ziehung bestimmt am 16. Mai,
empfiehlt L» -je Expedition dieser Zeitung

EIMiiger Corset-Fabrik.
_ — Alter Markt No. 25 — empfiehlt

W* Corfets jeder Art "WW
in den elegantesten Fayons zu den billigsten Preisen. — Anfertigung nach Maaß.

Ziehung am 20. Mai 1890.
Loose ä 1 M. (11 für 19 M.) 

empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken)

Carl Heintze
Bankgeschäft

Berlin W., Unter den Linden 3
Für Porto und Liste sind 30 Pfg. beizufügen.

Gewinne:
1 Jagdwagen mit 4 Pf.
1 Landauer mit 2 Pferden
1 Halbwagen mit 2 Pf.
1 Sandschneider m. 2 Pf.
1 Parkwagen m. 2 Ponies
1 Brougham m. 1 Pferde
1 Herrenphaeton m. 1 Pf.
1 Damenphaeton m. 1 Pf.
1 Dogcart mit 1 Pferde
1 Americain mit 1 Pferde

83 Reit- und Wagenpferde
20 complette Reitsättel
30 vollständige Zaumzeuge
50 wollene Pferdedecken
20 Jagdgewehre
87 Gew.: Div. Leder Sachen
80 gold. Drei-Kai sermed.
400 silb. Drei-Kaisermed. 
1000 silb. hippolog. Münzen.

Zuchtvieh Auction 
am 3. Jvni 1890 

in Dom. Schönwalde, 
1 Stunde Chaussee vom Bahnhof Elbing. 

Zum Verkauf kommen:

30—40 velegte Stärken und
6 junge Bullen,

reinblütiger Holländer resp. Ostfriesischer Race.
Wagen zur Abholung auf Anmeldung am Bahnhof. Beginn der Auction 

nach Ankunft des letzten Vormittagszuges.

C. rück’*
Gesnndhcits - Kräuter-Honig 

und Kränter-Thee, 
hervorragende u. 

bisher unüber­
troffene Hans­

mittel gegen Husten 
und Heiserkeit, 
der Athmungs-

organe, Catarrh der Lungen und 
Luftröhre. Zu haben in Flaschen 
ä 1 M., 1 M. 75 Pf. ii. 3 M. 
50 Pf., Kränter-Thee ä Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Fohl, 
Reichert, Link u. Haensier.

Danksagung!
Nachdem ich ca. 4 Monate lang 

wegen scrophulöser Hornhaut- u. Regen- 
bogenhaut-Entzündung zum Specialarzt 
gegangen war, welcher mir stets giftige 
Tropfen in die Augen that, ohne daß 
sich irgend welcheBesserung zeigte, wandte 
ich mich an den homöopathischen 
Arzt Herrn Dr. Volbeding in 
Düsseldorf, der mir Arzneien zum 
Einnehmen gab, durch welche ich in 
ungefähr 6 Wochen gänzlich von mei­
nem schweren Augenleiden befreit wurde. 
Herrn Dr. Volbeding für meine 
glückliche Heilung meinen besten Dank.

Düsseldorf, Capuzinergasse Nr. 10.
Frau Paul Witzig.

Dr. Spranger’sche
Heil salbe 

benimmt sofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleisch, zieht jedes Geschwür 
ohne Erweichnngsmittel und ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brnst, Kar­
funkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Brand­
wunden re. Bei Husten, Stick- 
Ä, Reisten, Krenzschmerz, Ge- 

enrnatismus tritt sofort Lin­
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

Wlannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. Iil Dr. Bisenz, 
Wie» IX., 

Porzellan gasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Sch wäclaezaistände, deren
Ursachen und Heilung.66

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

XII. Grosse Inowraelavver
Pferde - Verloosung.
Kiehung am 30. Juni d. J.

Lobs
nur

1
Mk
ii 

Loose
für 

lOMk.

Zur Verloosung kommen
4-spännige und 2-spännige
Equipage im Werthe von
10000 u. 5000 Mk. 

sowie eine grosse Anzahl 
edler Reit- u. Wagen­
pferde u. 500 sonstige 

werthvolle Gewinne.

Loose älÄ.
sind in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen 
zu haben und zu beziehen

durch F. A. Schrader, 
Haupt - Agentur, Hannover,

Gr. Packhofstr. 29.
Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra.

Hermann ßlasendärfr,
Berlin. Osterode i./Pr.

übernimmt Urdbohrnngen und 
Brrmnellbanten für jede Tiefe 
uito Leistungsfähigkeit, Lieferung 
undMonnrung vonPnurpwerken 

und Wasserleitungen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Ädeiff SCapischke, 

Osterode in Ostpr.

^tudium n. 
IwIIIäSVS Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf .Probe. Preisverz, franco. Baar
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino* 
Fabrik.

MarieMrger Held -Lotterie.
Ausschließlich baare Geldgewinne.

1. Hauptgewinn M. 90,000.
2. Hauptgewinn M. 30,000.
3. Hauptgewinn M. 15,000.

Ganze Loose a Mk. 3.
(Die Ziehung ist auf den 8.—19.

Oktober verlegt.)

Exped. der „Alt-r. Ztg."

Ein freund!. Uöbl.ZiiMkr
mit Garteneintritt, eventuell auch als 
Sommerwohnung, zu vermiethen

Hohezinnstraste 1».

Meteorologische Beobachtungen
vom 13. Mai, 8 Uhr Morgens.
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Wetter.

Christians. 754 O 14 wolkig
Kopenhag. 748 O 12 heiter
Stockholm 758 ONO 10 bedeckt
Haparanda — — — —
Petersburg 764 O 8 bedeckt
Moskau 753 W 8 bedeckt
Sylt 744 O 13 bedeckt
Hamburg 742 OSO 19 wolkenl.
Swinem. 746 SO 21 wolkenl.
Neufahrw. 752 S 16 wolkig
Memel 755 SSO 15 h. bedeckt
Paris 750 NW 12 bedeckt
Karlsruhe 745 SW 18 h. bedeckt
Wiesbaden 744 SW 17 bedeckt
München 747 OSO 18 h. bedeckt
Chemnitz 744 SO 20 wolkenl.
Berlin 744 21 wolkenl.
Wien 749 S 17 heiter
Breslau 749 >SO 19 heiter
Nizza 751 !O 13 Nebel
Trieft 752 SSO 16 Regen

Uebersicht der Witterung.
Wind und Wetter in Westeuropa stehen 

unter dem Einflüsse einer umfangreichen 
Depression, deren Kern über dem nord­
westlichen Deutschland liegt. Auf der West­
seite der Depression ift das Wetter trübe 
und kühler, auf der Ostseite heiter und 
wärmer. Die Temperatur liegt in Deutsch­
land bis zu 10 Grad über der normalen. 

Deutsche Seewarte.

20

28

S

9
6___

3

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Verüttderlich . 
Regelt u. Wind 
Viel Regen. .
Sturm .... 27_______
Wind: SO. 17 Gr. Wärme.

9
6___

3

Barometerstand.
Elbing, 14. Mai, Nachmitt. 3 Uhr.

Haffknften fahrt.
Am Himmelfahrtstage nach Rei- 

mannsfelde und Cadinen. Von 
der scharfen Ecke 2 Uhr Nachm., von 
Cadinen 7 Uhr Abends.

Paul Friers.

Am Donnerstag, d. 15. er., 
macht D. „Express66 eine Extra - 
fahrt nach

Kahlberg.
Abfahrt von hier 2 Uhr Nachmittags, 

von Kahlberg 7 Uhr Abends. Tages­
billets Mk. 1,-.
Mnger JampMffs-Uedem

F. Schichau.
Fertig zubereitete Oelfarbeu, 

Maler- und Maurer-Farben,
Firniß, Kienöl, Lacke aller Art,

Pinsel, Blattgold, Broneen, 
Schablonen, Leim rc.

empfiehlt zu billigsten Preisen

Rudolph Sausse,
Drogen- und Farben - Handlung.
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Inserate

15. Mai 1890. 42. Jahrg.

Hamburg, 14. Mai. In letzter Nacht sind 
abermals Straßenkrawalle vorgekommen. Die 
Polizei wurde angegriffen und verhöhnt und ver­
haftete über dreißig, verwundete auch zahlreiche 
Personen mit der blanken Waffe. Das Gas 
brannte bis 2'/, Uhr Morgens.

Koburg, 14. Mai. Der Medacteur des 
„Gothaischen Tageblatts", Boshardt, ist vom 
Herzog begnadigt worden, indem ihm der Rest 
der Strafe, zwei Monate, erlassen wurde. Die 
Mißhandlung, der Boshardt im Gefängniß aus­
gesetzt war und die überall ein so peinliches Auf­
sehen erregte, hat durch diesen Gnadenakt eine 
erfreuliche, wenn auch etwas verspätete Sühne 
erfahren.

London, 14. Mai. Die Botschafter von 
Rlißland, Italien und Oesterreich sind gestern 
Abend 7 Uhr zum Besuche der Königin in 
Windsor eingetroffen. — Die von Caprivi im 
deutschen Reichstage gehaltene Rede wird von 
den meisten Blättern günstig besprochen. „Mor- 
uingpost" sagt, diese maßvollen staatsmänrnschen 
Worte würden in England mit aufrichtiger Be- 
friediguug ausgenommen. — In der Guildhalle 
überreichte der Lordmayor Stanley in pracht­
vollem Etni das Dokument, betreffend das 
Bürgerrecht Londons. Stanley hielt eine Rede, 
in der er die Haltung der englischen Presse 
tadelte, die eine große Aktion Englands am Kongo 
uird in Ostafrika verhindert habe. England mußte 
den Kongo und Ostafrika haben; jetzt besitze 
Belgien den Kongo mit hundertprozentigem Nutzen 
und die Deutschen den größten Theil Ostafrikas. 
Stanley bewunderte die Thatkraft und Klarheit 
Kaiser Wilhelms und rühmte die Thätigkeit Wiß- 
manns, der nicht gegen die Friedensvereine und 
eine verweichlichte Presse zu kämpfen habe. Gegen 
Emins Eintritt in deutsche Dienste sei nichts zu 
sagen, zumal der Freibrief der britisch-ostafrikani- 
schen Gesellschaft nicht gestatte, Emin zu engagiren.

Rom, 14. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Kammer sagte Crispi, wenn der Friede der 
letzten Jahre nicht gestört worden, so sei dies das 
Werk der verbündeten Mächte gewesen. Italien 
habe die Wahl des Prinzen Ferdinand in Bul­
garien als loyal nicht anerkennen können, doch 
könne Bulgarien über sein Schicksal beruhigt sein, 
wenn es weise regiert und gerecht verwaltet werde. 
Crispi glaubt nicht, daß wegen der kretensischen 
Frage ein Krieg ausbrechen könne. In allen auf 
die Balkanhalbinsel bezüglichen Fragen sei das 
Einvernehmen zwischen Oesterreich-Ungarn, Eng- 
land und Italien ein vollständiges, namentlich 
könne das Verhalten Oesterreich - Ungarns kein 
loyaleres und weiseres sein.

Cettinje, 14. Mai. Ein montenegrinischer 
Proviantzug wurde bei Jpek von Albanesen über­
fallen und geplündert, wobei mehrere Personen 
getödtet wurden. Es herrscht darüber große Auf­
regung und es werden neue Verwickelungen be­
fürchtet. Die Regierung reklamirte deshalb bei 
der Türkei.

Sofia, 14. Mai. Fürst Ferdinand und seine 
Mutter, die Prinzessin Clementine, werden am 
29. Mai ihren Aufenthalt in Philippopel ab- 
brechen und hier eintreffen.

* Berlin, 14. Mai. Das Abgeordneten­
haus nahm heute in dritter Lesung die Novelle 
zur Städteorduung an und erledigte mehrere 
unwesentliche Anträge und Wahlprüfungen. — 
Im Reichstag wurde über die Militürvorlage 
debattirt; die Diskussion zeichnete sich durch einen 
ruhigen und würdigen Verlauf aus. (Spezial- 
berichte morgen.)

Die Karsertage.
Königsberg, 14. Mai.

(Von unserem Spezial-Berichterstatter.)

Die Ausschmückung.
Die Stadt der reinen Vernunft kennt man kaum 

wieder; nicht nur, daß sich die Einwohnerzahl so zu 
sagen „verdoppelt" hat, sie hat ein solches Festkleid 
angelegt, wie seit Langem nicht. Folgen wir nun 
zunächst der Einzugsstraße! Von dem reich geschmück­
ten Perron des Ostbahnhofs gelangt man längs eines 
Läufers in die kaiserlichen Gemächer, an deren Ein­
gang eine Gruppe von Blattpflanzen ausgestellt ist 
und die im Innern einen reichen Blumenflor auf­
weisen, worunter besonders die Marschall Niel-Rose 
vertreten ist. Unter einem hellblauen Baldachin hin­
weg gewinnt man das Freie. Vor der Zuggraben­

brücke befindet sich die erste Tribüne, von welcher aus 
die Spitzen der städtischen Körperschaften das Kaiser­
paar in der Haupt- und Residenzstadt willkommen 
heißen. Die Tribüne zeigt die Form eines Triumph­
bogens, ist roth drapirt und reich mit Guirlanden- 
schmuck vergehen. Die Vorderseite zeigt rechts und 
links von der Durchfahrt' in Nischen' je einen mit 
Amoretten versehenen Obelisken, auf denen sich
je ein W und der Reichsadler befinden.
Darüber ist links die Büste der Kaiserin,
rechts die des Kaisers angebracht. Im Innern der
Tribüne befindet sich links inmitten einer hübschen 
Gruppe von Topfpflanzen eine Gypsstatue von Kaiser 
Wilhelm I. und rechts resp, links von ihm Pallas 
Athene und Mars. Der Mittelfigur gegenüber nehmen 
die Häupter der Stadt Aufstellung. Auf der Rück­
seite stehen wieder zwei Obelisken, über denen sich die 
Büsten der verstorbenen Kaiser befinden. Ueber der 
Durchfahrt ist auf beiden Seiten der Tribüne die 
Inschrift „Heil unserm Kaiserpaar!" angebracht. Von 
dieser Tribüne an prangen die Einzugsstraßen bis zum 
königlichen Schloß in reichstem Guirlandenschmuck. 
Bauten, Gerüste rc. werden durch überreiche Guir- 
landeugewinde und Wappenschilder dem Auge ent­
zogen. Das Ganze gewährt einen hübschen Anblick. 
Unterwegs treffen wir noch die roth ausgeschlagene 
Tribüne für die Stadtvertretung an; dahinter die für die 
lebenden Gruppen, deren Mütter und Damen von Stand, 
welche an den Seiten einen hell-lila ausgeschlagenen 
Abschnitt für die älteren Damen und in der Mitte 
drei große Abtheilungen zur Aufstellung der Gruppen 
zeigt. Vor dem Börsengebäude unmittelbar an der 
grünen Brücke sind rechts und links je zwei hohe 
Obelisken mit dem Namenszug W. ausgestellt. Ihnen 
gegenüber führt ein baldachinartiges Zelt in die 
Börsenveranda, durch welche der Äufgang zu dem 
Festessen der Provinz erfolgt. — Erwähnen wollen 
wir unter den Privathäusern besonders das Geschäfts­
haus der Firma Stantien u. Becker, das sich durch 
eine fast verschwenderische Verwendung von Guirlan­
denschmuck auszeichnet. An der grünen Brücke haben 
sämmtliche im Hafen liegende Seeschiffe in prächtigem 
Flaggenschmuck Stellung, und dicht mit Zuschauern 
besetzt, genommen; an der Krämerbrücke der Königs- 
berger Segelklub Rhs mit seiner hübschen Segelflotille. 
Besondere Heiterkeit erregten die Schornsteinfeger­
burschen in Arbeitstracht, jeder eine kleine mit Grün 
umwundene Leiter in der Hand, und ferner die 
Bäcker mit ihren Gewerksabzeichen, großen Kuchen, 
Broden u. s. w. In ungezählten Schaaren führten 
die Extrazüge der Stadt Königsberg Fremde zu, die 
sich ebenso wie die Bewohner Königsbergs selbst fest­
lich geschmückt hatten. In allen Fenstern längs der 
Einzugsstraßen und auf diesen selbst harren Männlein 
und Weiblein, Groß und Klein des Einzugs Ihrer 
Majestäten, der im nächsten Augenblick erfolgen muß.

Die Ankunft des Kaiserpaares.
Acht Minuten vor 9 Uhr verkündete ein Kanonen­

schuß vom Fort Friedrichsberg die Ankunft des Kaiser­
paares in dem Weichbilde der Stadt Königsberg; in 
schneller Folge erwiderten die anderen Forts den 
Salut, und Glockengeläut ertönte von den Kirchen der 
Stadt. Langsam fuhr der kaiserliche Zug in die 
Halle des Ostbahnhofs ein, während das Musikkorps 
des Regiments König Friedrich I. (1. Ostpreußisches 
Nr. 1), welches die Ehrenkompanie stellte, die National­
hymne ertönen ließ. Der Kaiser hatte die Uniform 
seines Garderegiments angelegt mit dem Bande des 
schwarzen Adlerordens. Die Kaiserin war der Hof­
trauer wegen in schwarz gekleidet. Auf dem Bahn­
hof wurde das Kaiserpaar von den Spitzen der Pro­
vinz begrüßt. Der Kaiser war selbst der Ueberbringer 
der Schreckensbotschaft von dem Dirschauer Eisenbahn­
unglück und zeigte aus diesem Grunde noch mehr 
Ernst als gewöhnlich in seinen Mienen. Es verging 
einige Zeit nach dem Eintreffen des Zuges, bis die 
Majestäten die weitere Fahrt nach dem Schloß unter­
nahmen. Einige berittene Gensdarmen und dahinter 
eine Abtheilung Kürassiere eröffneten den Zug, denen 
unmittelbar das Kaiserpaar in einem vierspännigen 
Wagen folgte. Darauf folgte eine zweite Abtheilung 
Kürassiere und dahinter das Gefolge des Kaiserpaares. 
An der von uns beschriebenen ersten Tribüne wurde 
das Kaiserpaar von Herrn Oberbürgermeister Selke 
mit folgender Ansprache begrüßt:

„Allerdnrchlauchtigster Großmächtigster Kaiser! 
Allergnädigster Kaiser, König und Herr!

Allerdurchlanchtigste Großmächtigste Kaiserin! 
Allergnädigste Kaiserin, Königin und Frau!

Ew. Kaiserliche und Königliche Majestäten be­
grüßen wir in Ehrfurcht zum ersten Male als 
Herrscherpaar in diesen Mauern. Mit dem Ausdruck 
der herzlichsten Freude über den Allerhöchsten Besuch 
verbinden wir den aufrichtigen Dank für die dadurch 
der Stadt erwiesene Gnade. Unvergängliche Thaten 
der Hohenzollern, aufgerichtet wie gewaltige Mark­
steine in der oft so wunderbaren Entwickelung der 
preußischen Monarchie, theure und unauslöschliche Er­
innerungen schlingen ein festes und unauflösliches 
Band um das Königshaus und unsere Stadt — die 
alte Hauptstadt des Landes, welcher der Deutsche 
Ritterorden zuerst dem Christenthum und deutscher 
Kultur erschlossen hatte. Als nach dem Verfall des 

Ordens Albrecht von Brandenburg, mit ftaatsmänni- 
schem Blick die Zukunft erfassend, das alte Ordensland 
in ein weltliches Herzogthum umwandelte — hier 
lebte und regierte der erste Herzog von Preußen. 
Hier bewahrt die von ihm im Jahre 1544 
gestiftete Hochschule bis auf den heutigen Tag den 
Ruhm seines Namens, und die Gewölbe unserer 
Kathedrale des Domes im Kneiphof bergen seine 
irdische Hülle. In Königsberg stand aber" auch die 
Wiege des preußischen Königthums. Hier wurde 
Kurfürst Friedrich der Dritte als erster König von 
Preußen gekrönt, hier vor dem grauen Schlosse dort 
oben ist er als König Friedrich der Erste am 18. 
Januar 1701 von den Bürgern dieser Stadt mit 
Jubel begrüßt. Majestät! Schwere Zeiten sind dann 
auch über unsere Stadt hinweggezogen. Aber so tief 
und schmerzlich die Wunden waren, welche ihr ge­
schlagen sind, eine köstliche Frucht zeitigten doch die 
Tage, in denen König Friedrich Wilhelm III., Königin 
Luise und die Königlichen Kinder damals in unserer 
Mitte weilten, Freud und Leid mit den Bürgern 
dieser Stadt theilend, ihnen voranleuchtend als Muster 
an Demuth, Tugend und Einfachheit der Sitten — 
die unbegrenzte und aufrichtige, wahrhaft herzliche, 
oft rührende Liebe des Volkes zum Herrscherhause. 
Noch lange nach dem Tode des geliebten 
Königs wurde der 3. August, sein Geburtstag, 
in den breitesten Schichten der Bürgerschaft als ein 
Festtag begangen, und das Andenken der thränen- 
reichen hohen Königin feiern noch heute täglich zahl­
reiche Besucher des Parkes, der jetzt deu Namen trägt 
Luisenwahl, mit seiner historischen Linde und der 
Marmorbüste der Unvergeßlichen. Und mußten wir 
es nicht als eine wunderbare Fügung Gottes an­
sehen, wenn wir denselben Hohenzollernsproß, der da­
mals so leidend war, daß Bedenken getragen wurde, 
ihn die beschwerliche Reise nach Memel über die 
Kurische Nehrung mitmachen zu lassen, der als der 
Zweitälteste nicht berufen schien, dermaleinst die preu­
ßische Krone zu tragen, im Jahre 1861 hier wieder- 
sahen, schon in der Ehrfurcht gebietenden Würde des 
Alters, am 18. Oktober in der denkwürdigen Kirche 
des hiesigen Schlosses mit seiner erhabenen Gemahlin 
jene Krone vom Tische des Herrn nehmend und sein 
Haupt damit schmückend. Und wer ahnte 1861, daß 
König Wilhelm der Erste von Gott zum Rüstzeug 
auserkoren sei, das heiße Sehnen und Ringen feines 
Volkes und der gesammten Deutschen nach einem starken 
und mächtigen und großen, im Innern einigen und festen 
Deutschen Reiche zu erfüllen, nach gewaltigen Kämpfen 
aber herrlichsten Siegen, des Ruhmes reich und doch 
in Demuth, Milde und Weisheit. Wie schlugen dem 
ersten deutschen Kaiserpaar die Herzen entgegen, als 
Beide im Jahre 1879 wieder in die alte Königsstadt 
einzogen. Heute stehen wir vor Euer Kaiserlichen 
und Königlichen Majestät in tiefster Ehrfurcht, die­
selbe Hingabe und Liebe im Herzen, die wir allezeit 
unseren Herrschern bezeugten, aber auch voll Ver­
trauen und Zuversicht auf Ew. Majestät Weisheit 
und Thatkraft. Wir wissen, daß Euer Majestät Aug' 
und Ohr und Herz offen ist für Euer Majestät ge­
treues Volk, für Jedermann — auch den geringsten! 
Darum geloben wir aus tiefstem Herzensgründe,' alle­
zeit treu und fest zu stehen zu Euer Majestät, als 
dem Mehrer des Reichs an Werken des Friedens 
und der nationalen Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung. 
Gott erhalte uns diesen Frieden. Wenn aber in 
seinem _ uuerforschlichen Rathschluß es einmal anders 
beschlossen und Euer Kaiserlichen und Königlichen 
Majestät auferlegt wird, das blitzende Schwert der 
Hohenzollern, das nie einer anderen als der gerechten 
Sache gedient hat, für die Ehre und Freiheit des 
Vaterlandes zu ziehen, dann wollen wir, eingedenk 
der Väter, von denen hier in Königsberg die Bewegung 
ausging zur Befreiung des Vaterlandes durch das 
Volk in Waffen, auch uuser Gut, ,ind wenn es nöthig 
ist, unser Blut einsetzen mit dem altbewährten Ruf: 
„Mit Gott für König und Vaterland." Gott aber — 
so bitten wir — erhalte Eure Kaiserliche und König­
liche Majestät, Gott schütze Ihre Majestät, die Kaiserin 
und Königin und das gesammte Königliche Haus."

Der Kaiser dankte dem Herrn Oberbürgermeister 
Selke in herzlichster Weise für den freundlichen Empfang 
und die soeben gehörten Worte. Er sei ja, so äußerte 
sich der hohe Herr, mit Kaiser Wilhelm I. auch schon 
in Königsberg gewesen und wisse aus dessen Munde, 
wie theuer ihm die Stadt stets gewesen sei. Sein 
Großvater habe ihm oft gesagt, welch' eine Wirkung 
die Zeit und die Erlebnisse hier im Jahre 1813 auf 
ihn geübt. In dieser Zeit hätten sich seine Anschuungen 
und Grundsätze gebildet, die anch für seine spätere Ent­
schließungen von Einfluß gewesen seien. „Seien Sie ver­
sichert", so sagte Se. Majestät, „dafi auch Ich in den 
Bahnen Meines Großvaters wandeln werde und 
daß die Stadt Königsberg in meinem Herzen stets 
einen besonderen Platz einnehmen wird." 
Zum Schluß betonte der Kaiser nochmals, wie wohl­
thuend ihm der herzliche Empfang sei. Auch die 
Kaiserin dankte für die soeben gehörten schönen Worte 
und reichte Herrn Oberbürgermeister Selke die Hand 
zum Kusse.

Hinter der Tribüne der Stadtvertretung hatten 
zunächst die Schulen Aufstellung genommen, hinter 

denen sich dicht gedrängt die Königsberger Bürger 
zum Empfang des Kaiserpaares bereit hielten. Hier 
erscholl vieltausendstimmig das erste Hurrah, welches 
die Majestäten nach dem Einzug in die Stadt begrüßte 
und sich von dort mit zunehmender Stärke fortpflanzte. 
Freundlich nach allen Seiten grüßend, dankten Kaiser 
und Kaiserin der herzlichen Ovation. An der Tribüne 
in der Sattlergasse bot sich dem Kaiserpaar das an- 
muthigste Bild der Empfangsfeierlichkeiten. Hier 
waren, wie wir bereits unsern Lesern mitgetheilt 
haben, drei lebende Gruppen gestellt, deren eine Acker­
bau und Landmirthfchaft, die mittlere Handel 
und Schifffahrt und die dritte Kunst und Wissenschaft 
darstellt. Die Gruppen waren von Herrn Professor 
Knorr gestellt und entzückten durch ihre vornehme 
Plastik. Besonders schön war die mittlere Gruppe. 
Die Verbindung dieser Gruppen bewirkten 38 junge 
Damen in hellen Gewändern. In der Mitte dieser 
Damen befanden sich die jungen Damen, denen das 
ehrenvolle Amt zu Theil geworden ist, das Kaiserpaar 
durch eine poetische Ansprache zu begrüßen oder durch 
Ueberreichung von Kranz- resp. Blumenspenden zu 
erfreuen. Nachdem der Wagen des Kaiserpaares und 
mit ihm der ganze kaiserliche Zug gehalten hatte, trat 
zunächst Frl. v. Riesen vor, welche einen Lorbeerkranz 
mit schwarz-weißen, vom Stadtwappen gezierten 
Schleifen in der Hand hielt, und richtete folgende, 
von Herrn Oberbürgermeister Selke verfaßten Verse 
an den Kaiser:

Ich hört' ein mächtiges Rauschen
Wie Adlers Fittigschlag;
Das kündet des Kaisers Kommen —
Atff Königsberg — werde wach!

Nun rüstet sich zum Feste
Die hohe Königsstadt,
Und giebt, was sie im Herzen 
An Lieb' und Treue hat!

Willkommen, Kaiser Wilhelm,
Im alten Preußenland!
Zieh' ein mit Glockenläuten 
Jn's Schloß am Pregelstrand!

Willkommen an seiner Seite
Du holde Kaiserin!
Wie schmückt Dich Herzensgüte
Und frommer milder Sinn!

So ruht des Landes Stärke
In Kaiser Wilhelm's Kraft,
Und Segen auf dem Werke, 
Das still die Kaiserin schafft.

Zur Sonne seh' ich steigen
Des Hohenzollern Aar.
Hab' Dank, daß Du gekommen,
Erhab'nes Kaiserpaar!

Und wie zum Baltischen Strande
Die Woge donnernd rollt,
Laßt jetzt den Jubel brausen, 
Den diese Stadt Euch zollt!

Hierauf überreichte Frl. v. Riesen Sr. Majestät 
den Kranz, während die Kaiserin von ihrer Gefährtin 
einen Strauß in Empfang nahm. Die Kaiserin dankte 
mit huldvollem Lächeln, der Kaiser sagte ungefähr 
Folgendes: „Ich kann Ihnen nicht in so schönen 
Versen antworten, mein Fräulein, ich kann überhaupt 
leider nicht so viel sagen, als ich möchte, — ich fürchte, 
die Pferde bleiben nicht still, aber ich danke Ihnen 
von Herzen." Der Aufenthalt an dieser Tribüne 
währte etwas über zwei Minuten. Herr Oberpräsi­
dent von Schlieckmann machte das hohe Paar darauf 
aufmerksam, daß sich unter den Ehrenjungfrauen eine 
Dame befände, die mit der Rettungsmedaille geschmückt 
sei. Beide Majestäten wünschten die junge Dame, 
Fräulein Nanny Liebisch, kennen zu lernen. In freu­
diger Erregung näherte sich Fräulein Liebisch, Tochter 
des Auditeurs L. „Sie haben ein Kind gerettet?" 
rief ihr bie hohe Frau theilnehmend entgegen. „Ja, 
Majestät, ich war so glücklich." Hierauf erkundigte 
sich der Kaiser eingehend nach den näheren Umstän­
den, die von der durch die Auszeichnung hochbeglückten 
jungen Dame den Thatsachen gemäß beantwortet wurden. 
Beide Majestäten reichten Fräulein Liebisch zum Ab­
schied die Hand. Die Fahrt der Majestäten ging nun 
von hier ohne Aufenthalt nach dem Schloß. ' Dem 
kaiserlichen Zuge schloffen sich unmittelbar vom Schloß 
anfaugend die Gewerke, Vereine, Schulen u. s. lv. 
an, welche zum Empfange Spalier gebildet hatten.

An der grünen Brücke
bot sich dem kaiserlichen Paare ein Bild, das zu den 
Glanzpunkten der Fahrt gehörte. Der Königsberger 
Männerturnverein hatte auf den mit Flaggen und 
Laubwerk ebenso reich wie geschmackvoll geschmückten 
Dampfern „Luise" und „Toronto" Aufstellung ge­
nommen und Deck wie Raaen bis in die höchsten 
Spitzen besetzt. Die jugendkräftige Schaar, mit Ein­
schluß der Jugendabtheilung etwa 300 Mann stark, 
sämmtlich in schmucker Turnertracht, bot tu der That 
einen prächtigen Anblick. Als das Kaiserpaar erschien, 
tönte ihm ein donnerndes dreifaches „Gut Heil" ent­
gegen. Der Kaiser grüßte wiederholt mit freundlichem 
Lächeln und auch die Kaiserin war von dem Anblick 
sichtlich angenehm überrascht. Die Kneiphöfische Snngs 



gaffe hatte es sich natürlich nicht nehmen lassen, auch 
bei dieser Gelegenheit wieder ihre alten Patrizier­
häuser in ein würdiges festliches Gewand zu kleiden. 
An dem Gesecnsplatz vorbei ging es dann durch die 
in eine Tribünenstraße verwandelte Schloßstraße, die 
einen wahrhaft malerischen Anblick gewährte, nament­
lich war es die rechtsseitige lange Tribüne längs des 
königlichen Schlosses, auf der die Tausende Schnl- 
mädchen plaeirt waren, unter welchen sich eine 
mit blauen Kopsbändern geschmückte Abtheilung 
unmuthig hervorhob, bie. unter dem brausenden 
Hurrahrnfen ihre weißen Tücher schwenkten und ganz 
besonders Ihre Majestät die Kaiserin zu interessiren 
schienen, die huldreich den Kindern ihren freundlichsten 
Dank spendete, während der Kaiser ebenfalls, fort­
während dankend, die Menge begrüßte. Der Zug der 
Studenten und Gewerke, welcher wohl länger, denn 
eine Stunde dauerte, an der Spitze der lange Zug 
uniformirter Schützen, zog dann an dem königlichen 
Schlosse vorbei. Derselbe gewährte ein ebenso wechsel- 
volles als angenehmes Bild und marschirte unter den 
Klängen zahlreicher Musikkapellen. Die Kaiserlichen 
Herrschaften geruhten von den Fenstern des Schlosses 
aus sich das lebhafte Bild mit Wohlgefallen anzu- 
sehen. In der Altstädtischen Langgasse löste sich das 
Ganze in die einzelnen Abtheilungen auf, welche 
nunmehr in ihre Sammelquartiere zurückmarschirten.

Empfang im Schlosse.
Im Schlosse fand darauf großer Empfang statt, wozu 

sich die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden ein­
gefunden hatten. Die Kaiserin ließ sich die 
Herren durch den Regierungs - Präsidenten, der 
Kaiser durch den Ober - Präsidenten vorstellen. 
Beide Majestäten unterhielten sich aufs Huldvollste 
mit jedem der Anwesenden, indem sie an jeden der­
selben einige Worte richteten. Der Kaiser sprach sich 
sehr befriedigt über den Empfang aus, welchen ihm 
die Königsberger Bürgerschaft bereitetet hatte, und er­
wähnte u. A. den prächtigen Anblick der zur via 
triumphalis ausgeschmückten Kneiphöfschen Langgasse, 
sowie die Aufstellung der Turner im Hafen auf den 
Raaen der Schiffe — ein Arrangement, welches den 
Monarchen anscheinend besonders interessirt und er­
freut hatte. Die Gespräche, welche Se. Majestät 
führte, drehten sich begreiflicherweise hauptsächlich um 
Angelegenheiten der Stadt und Provinz. Der Kaiser 
kam, wie die „Allg. Zig." hört, u. A. auf die Wasser­
schäden der Provinz West Preußen zu sprechen und 
fragte, ob die Provinz Ostpreußen und speziell 
Königsberg nicht ähnlichen Gefahren ausgesetzt sein 
könnte. Auch die Kaiserin sprach wiederholt, be­
sonders Frau Oberbürgermeister Selke gegenüber, 
ihre Anerkennung über den Empfang aus. Die hohe 
Frau äußerte u. A., man habe es der Rede an der 
Ehrenpforte angehört, daß sie von Herzen käme, und 
darum hätten die Worte ihr auch so außerordentlich 
gefallen. Herrn Kommerzienrath Ritzhanpt, dem Ober­
vorsteher der Kaufmannschaft, gegenüberkamderKaiserso- 
fort auf die Haffrinne zu sprechen. Der Monarch 
bemerkte, daß 54 Meter Tiefe des neuen Seekanals 
nicht genügend feien, damit Kriegsschiffe nach Königs­
berg kommen könnten, hierzu müßte die Fahrrinne 
eine Tiefe von 6 Meter besitzen. Zu dem Rektor der 
Albertina, Herrn Professor Bezzenberger, äußerte 
Se. Majestät, nachdem er sich pietätsvoll mehrfach an 
feinen hochseligen Vater, den Kaiser Friedrich er­
innert, er glaube, daß Kronprinz Friedrich Wilhelm 
in seiner Eigenschaft als Rector magnificentissimus 
einen sehr ähnlichen Mantel getragen habe, wie zur 
Zeit Herr Pros. Bezzenberger. Es wurde bestätigt 
und der Oberpräsident fügte hinzu, der gegenwärtige 
Rektormantel der Albertina fei der schönste der vor­
handenen. Seine Majestät fragte unter Anderem 
auch, ob sein Vater nicht an der Königsberger Uni­
versität einmal eine lateinische Rede gehalten habe, 
worauf Oberbürgermeister Selke zur Erwiderung gab, 
die Rede des damaligen Kronprinzen Wilhelm, die 
sich mit dem Leben uud Wirken Kantes hauptsächlich 
beschäftigt, sei allerdings deutsch gewesen, häufig aber habe 
Se. Kaiserliche Hoheit als Rektor Gelegenheit gehabt, sich 
als vortrefflichen Lateinerzu zeigen.—Den Damen, welche 
als Ehrenjungfrauen den Kaiser an der Tribüne der 
Sattlerstraße begrüßten, lvird die authentische Aeuße­
rung des Kaisers große Freude bereiten: Er sei 
erstaunt über die Fülle schöner blühender Mädchenge­
stalten, die Er unter den Ehrenjungfrauen bemerkt. 
Aehnlich schöne Erscheinungen habe er nur in Stuttgart 
gesehen, wo ihm bei seinem Besuche eine gleiche Ova­
tion bereitet worden sei. Um 101 Uhr begaben sich 
Ihre Majestäten, wie bis dahin, im offenen Wagen 
aus dem königlichen Schlosse durch die französische 
Straße zu der auf dem großen Exerzierplätze statt- 
findenden Parade. Die Straßen, auf denen der Fest­
zug vorüberzog, waren gedrängt voll Menschen, und 
die Häuser bis in die höchsten Etagen von dem 
Publikum besetzt.

Die Parade.
Se. Majestät der Kaiser bestieg in Devau einen 

Rappen, während die Kaiserin im Wagen verblieb. 
Zu der Parade der hier garnisonirenden Truppen 
des 1. Armeekorps auf dem großen Exerzierplätze bei 
Devau waren auch die reitende Abtheilung des 
1. Feld-Artillerie-Regimeüts aus Jnsterburg und das 
in Pillau garnisonirende 2. Bataillon des Infanterie- 
Regiments Herzog Karl von Mecklenburg-Strelitz 
(6. Ostpr.) Nr. 43 herangezogen worden. Die Parade 
wnrde vom Kommandeur der 1. Division, General­
lieutenant von Werder, kommandirt und die Truppen 
standen in zwei Treffen. Das erste Treffen befehligte 
der Kommandeur der 2. Division, Generaüieutenant 
John von Freyend, das zweite der Kommandeur der 
1. Kavallerie-Brigade, Generalmajor von Below. Die 
einzelnen Regimenter standen vom rechten gegen den 
linken Flügel" mit der Front gegen Devau der Reihe 
nach wie folgt: 1. Treffen: Grenadier-Regiment König 
Friedrich III. (1. Ostpreußisches) Nr. 1 (Oberst von 
Stülpuagel, Oberstlieutenant v. Hoffmann); Grenadier- 
Reg. Friedrich Wilhelm I. (2. Ostpr.) Nr. 3 (Oberst 
v. Pentz, Oberstl. Frhr. v. Sell); Jnf.-Regt. Herzog 
Karl von Mecklenbnrg-Strelitz (6. Ostpr.) Nr. 43 
(Oberst v. Metzler, Oberstl. v. Schnitz); Fuß-Artill.- 
Neat. tk Linger (Ostpr.) Nr. 1 '(Oberst Laube); 
Pionier-Bataillon Fürst Radziwill (Ostpr.) Nr. 1 
(Major Flist). 2. Treffen: Kür.-Regt. Graf Wrangel 
(Ostpr.) Nr. 3 (Oberstl. v. Rabe); Feld-Artill.-Regt. 
Prinz August von Preußen (Ostpr.) Nr. 1 (Oberstl. 
Gramer);' Feld-Artill.-Regt. Nr. 16 (Oberstl. Hahn, 
Major v. Bodecker); Ostpr. Train-Bataillon Nr. 1 
(Major v. Villicz). Nach dem Abreiten der Fronten 
fand ein zweimaliger Vorbeimarsch der Truppen vor 
Sr. Majestät statt. Beim zweiten Vorbeimarsch setzte 
Se. Majestät sich an die Spitze des Grenadier-Regi­
ments König Friedrich III. (1. ostpreußisches Nr. 1) 
und führte dasselbe seiner hohen Gemahlin vor, was 
vom Publikum mit Hurrah begrüßt wurde. Das erste 
Mal seitens der Infanterie und Kompagniefront; 
seitens der Kavallerie in halben Eskadrons, der Ar­
tillerie in Batteriefront, des Trains in Zügen, im

Schritt; das zweite Mal bei der Infanterie in Regi­
mentskolonne, bei der Kavallerie in Eiskadronsfront, der 
Artillerie in Batteriefront, der Trains in Kompagniefront, 
im Trabe. Beim zweiten Vorbeimarsch der paradirenden 
Truppen kam derFahneuiräger eines Truppentheils einem 
Pferde zu nahe, welches sich entweder mit dem Zaum­
zeug in der durchlöcherten Fahne verfing oder danach 
schnappte, genug, die Fahne wurde um ein bedeutendes 
Loch reicher. Gegen 124 Uhr war die Parade be­
endet. Ihre Majestät die Kaiserin kehrte zu Wagen 
zurück, während Se. Majestät der Kaiser sich an die 
Spitze der Fahuenkompagnie fetzte und dieselbe — zur 
Linken den kommandirenden General des ersten Ar­
meekorps, Herrn Bronsart v. Schellendorff — bis 
zum Schlosse führte. Auch diesmal zählten die Zu­
schauer nach Tausenden, die den Monarchen mit leb­
haftem Hurrah begrüßten.

Diner bei Sr. Majestät.
Nachmittags 6 Uhr fand Diner bei Sr. Majestät 

im Moskowitersaale statt, zu dem eine beschränkte 
Zahl von Einladungen ergangen war. In dichten 
Schaaren belagerte das Publikum das Königliche 
Schloß, um die'Gäste des Kaisers den heranrollenden 
Wagen entsteigen zu sehen. Das Diner hatte einen 
vorwiegend militärischen Charakter, doch war auch 
eine ziemlich große Zahl von Beamten, Kaufleuten rc. 
geladen. Das Publikum schien sich besonders für 
einige Johanniterritter zu interessiren, die in ihrem 
rothen Rock und weißen Beinkleidern einen unge­
wohnten Anblick gewährten. Für das Diner beim 
Kaiser war kein Menü entworfen, sondern deutschem 
Wesen zu Ehren lautete die Tischkarte:

Königsberg, 14. Mai 1890. 
Königliche Mittagstafel. 

Kraft-Brühe mit Hühnerklößen. 
Schwedische Pasteten.

Steinbutte.
Rindslende mit Gemüse. 

Elsäster Hühner mit Trüffeln.
Hummern. 
Rehrücken.

Frucht. Salat. Sellerie mit Mark. 
Apfelsinenfpeise.

Käse. Gefrorenes. Nachtisch.
Beim Braten erhob sich der Kaiser und sprach 

etwa folgende Worte:
Oft schon sei er in Ostpreußen gewesen, zum 

ersten Mal jetzt seit Antritt seiner Regierung. 
Königsberg und die Provinz Ostpreußen, die Wiege 
der Monarchie, habe vor allen andern Leid und 
Freud des Königshauses und des gesummten Vater­
landes in hervorragendem Maße stets getragen. 
Darum bestehe eine innige Verbindung zwischen Ost­
preußen und seinem Hause. Er hoffe, daß dieses 
immer so bleiben werde, so lange er das Regiment 
führe und sollte es dahin kommen, daß Deutschland 
sich einmal würde seiner Haut wehren müssen, so 
würde das oftpreußische Schwert nicht minder feine 
Schärfe beweisen wie im Jahre 1870 (lebhafter 
Beifall.) Er trinke auf das Wohl der Stadt Königs­
berg und der Provinz Ostpreußen.
Während des Diners konzertirte die Kapelle des 

Regiments König Friedrich III. (1. ostpr. Nr. 1) unter 
Leitung des Herrn Musikmeisters Ziehn. Das Pro­
gramm wies folgende Nummern auf: Fanfare der 
Feldtrompeter und Heerpauker aus dem Mittelalter 
(1292). Altniederländisches Volkslied von Roland 
de Battrö (1520). Dankgebet, altniederländisches Volks­
lied. Marsch der friesländischen Reiter aus dem 
dreißigjährigen Kriege. Stralstmder Fanfaren, Hohn­
blasen auf Wallenstein's Abzug von Stralsund am
24. Juli 1628. Prinz Eugen der edle Ritter, nach 
der alten Aufzeichnung. Allegretto aus der Sinfonie 
militaire von I. Haydn. Parademarsch von 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Louis Ferdinand 
von Preußen (1804). Siegeshymne von Sr. König­
lichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen. Grena­
dierlied aus der Oper „Ein Feldlager in Schlesien" von 
Meyerbeer. Chor der Blumenmädchen aus „Parsifal" von 
Richard Wagner. Deutsche Kaiser-Huldigungshymne von 
Kewitsch. Balletmusik aus der Oper „Auf hohen 
Befehl" von Reinecke. Symphonischer Marsch unter 
Zugrundelegung des Hohenfriedberger Marsches von 
Ziehn. — s4uf die Tafelmusik des Grenadierregiments 
König Friedrich I. sollten Vorträge des Sängervereins 
im Moskowitersaale stattfinden, diese Vorträge fielen 
aber weg, da, wie wir hören, Se. Majestät den 
Wunsch äußerte, die Gesänge vom Schloßhof aus sich 
vortragen zu lassen, der Sängerverein aber wegen 
der Art der ausgewählten Lieder hiervon Abstand 
nehmen zu müssen glaubte.

Der Fackelzug der Studenten.
An das Diner sollte sich unmittelbar der Fackelzug 

der Studirenden der Albertina schließen. Derselbe 
nahm auch znr programmmäßigen Zeit seinen Anfang, 
beim Eingänge znm Schloßhof wurde er aber auf 
Allerhöchste Anordnung einige Zeit zurückgehalten. Als 
der Fackelzug dann den Schloßhof betrat, erschienen 
beide Majestäten am Fenster, der Kaiser in Kürassier­
uniform, die Kaiserin in schwarzer Toilette. Der 
Fackelzug, au dem sich 500 Studenten betheiligten, machte 
mit feinem Musikkorps in schwedischer Tracht aus der 
Zeit des dreißigjährigen Krieges einen recht imposanten 
Eindruck, namentlich als die Studenten auf dem Schloß 
Aufstellung genommen hatten. Von einem derselben 
wurde in kurzen kernigen Worten den Majestäten ein 
donnerndes Hoch gebracht, das allseitig kräftigen Wi­
derhall fand. Beim Fachlzug fiel es diesmal allgemein 
angenehm auf, daß eine Einigung zwischen färben tra­
genden und nichtfarbentragenden Studenten zu Stande 
gekommen war. Während noch im Jahre 1885 sich die 
Konlenrstudenten beim 25jähr. Jubiläum des damaligen 
Kronprinzen des deutschen Reichs als Chef des Re­
giments „Kronprinz" von dem Fackelzug der nicht 
farbentragenden Studenten ansschloffen und im Jahre 
1887 bei Anwesenheit des Prinzen Albrecht von 
Preußen beide Kategorien von Studenten besondere 
Fackelzüge veranstalteten, die sich hinter einander her­
bewegten und einen lächerlichen Eindruck machten, ja 
sogar zu einem unangenehmen Nachspiel in den 
studentischen Kreisen führten, zeigt sich der versöhnende 
Geist unserer Zeit in der einmütigen Betheiligung 
der Studentenschaft an dem Fackelzuge. Nach­
dem der Fackelzug den Schloßhof Verlässen hatte, 
trug der Gesangverein der „Liederfreunde" folgende 
Gesänge vor: „Mein Herz thu' dich auf", 
Gedicht von Becker, Komponist Otto Heinrich Lange, 
„Sturmbeschwörung", Gedicht von I. Falk, Komponist 
I. Dürrner, „Lied der Deutschen in Lyon", Gedicht 
von F. Stolle, Komponist Mendelssohn. Während 
des Fackelzuges fand bei Ihrer Majestät der Kaiserin 
Empfang statt, über den ich jedoch noch nichts erfahren 
konnte. Abends waren die Hauptstraßen der Stadt 
festlich erleuchtet. Besonders thaten sich die Kneip- 
höfifche Langgasse, die Junker- und Französische 
Straße, die Windgasse und die Altstädtische Langgasse 
hervor.

*

Die Majestäten werden am morgenden Himmel­
fahrtstage von dem auf dem Herzogsacker stattfindenden 
Feldgottesdienste sich längs des Wallweges, die 
Schützenstraße entlang, zu einem bei dem Herrn 
Oberpräsidenten stattfindenden Gabelfrühstück begeben 
und sodann zur Albrechtsfeier. Die Schützen haben 
aus Veranlassung dieser Fahrt eine hübsche Dekoration 
ihrer Liegenschaften verunstaltet, auch eine Ehren­
pforte auf der Straße errichtet, welche die Inschrift 
trägt: „Der Schütz' von einst, der Schütz' von jetzt, 
wenn sie auch sind verschieden, in Lieb' und Treu' 
fürs Herrscherhaus sind sie sich gleich geblieben!"

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, den 15. Mai.
* (Ueber das Eisenbahnunglück! in Dirschau 

veröffentlicht das Kgl. Betriebsamt folgende offizielle 
Darstellung: „Am 13. d. Mts. fuhr der Abends 10 
Uhr von Danzig abgehende Perfonenzug 104 mit 
derartiger Geschwindigkeit auf dem Bahnhof Dirschau 
in das todte Einfahrtsgeleis ein, daß er über die 
Schiebebühne in das Empfangsgebäude gerieth, die 
Mauer desselben durchbrechend. Lokomotive, Pack­
wagen, Postwagen, 2 Personenwagen 3. Kl. sind erheb­
lich beschädigt. Der Lokomotivführer und Heizer so­
wie ein Reisender Namens Schulta sind gelobtet 
Außerdem ist ein Eisenbahnbediensteter anscheinend 
schwer verletzt. Betriebsstörungen sind nicht einge­
treten." Es liegen heute folgende Einzelheiten, welche 
theilweife die „Dirschauer Zeitung" bringt, vor: Der 
den Zug dirigirende Lokomotivführer Henning 
aus Danzig wird als ein nüchterner Be­
amter geschildert und wird angenommen, daß 
derselbe wahrscheinlich die Distanz bei der Ein­
fahrt in den Bahnhof überschätzt hat oder die zu 
funktionirenden Bremsen versagt haben. Es wird 
wohl die Entstehung dieser entsetzlichen Katastrophe 
ein dunkles Räthsel bleiben. Der Postschaffner Neu- 
maun von hier, der an dem Tage neu angestellt war 
und sich vor Beginn des furchtbaren Unglücks auf 
dem Bahnhöfe in dem Abfertigungs-Bnrean befand, 
um Rapport abzustatten, hörte mit einem Kollegen, 
wie draußen angstvoll geschrien wurde: „Rettet Euch, 
der Zug kommt!" Neumann suchte zu entfliehen, kam 
aber nur bis zur Thür und wurde von den stürzen­
den Mauern verschüttet. Nachdem er an die Ober­
fläche befördert war, stellten die Herren Aerzte, die 
ihn sofort verbanden, einen Armbruch fest, auch ist 
ihm der Unterkiefer beschädigt und mehrere Zähne 
sind ihm ausgeschlagen. Er wurde in das Stadt- 
lazareth gebracht und klagt außerdem über Brust­
beschwerden. Sein Kollege wurde gerettet. — Die 
gestrige Eisenbahn-Katastrophe hat, wie bereits er­
wähnt, drei Todesfälle: Lokomotivführer Henning, 
Heizer Groth, PostassistentSchulta, zwei schwere Ver­
letzungen, sowie leichte Verletzungen fast sämmtlicher Passa­
giere, Zug- und Postbeamten zur Folge gehabt. Der 
Schaden an Betriebsmaterial, Utensilien rc. der Kö­
niglichen Ostbahn ist ein bedeutender, da 1 Lokomotive, 
1 Tender, 1 Postwagen und 2 Personenwagen total 
vernichtet sind. Mit Ausnahme der 2 letzten Wagen, 
die unbeschädigt blieben, ist der ganze Zug ein Trümmer­
haufen. — Die Unglücksmaschine, welche die Nummer 
159 zeigt, hat bereits im Jahre 1880 bei Milewo auf 
der Bromberger Strecke Unglück gehabt; zwei Züge 
rannten auf genannter Station in einander, wodurch 
damals ebenfalls großes Unglück herbeigeführt wurde. 
Mehrere sich im Gange des Bahnhofsgebäudes be­
findliche Arbeiter, die einen schrecklichen Donnerschlag 
hörten mit darauf folgendem Feuerschein, Knattern und 
Prasseln, glaubten, der Blitz habe eingeschlagen, und 
stürmten mit erhobenen Armen und dem Rufe: „Ret­
tung, es geht um's Leben!" in das Freie aus dem 
Gange heraus, in den in der nächsten Minute der 
Zug mit Lokomotive durch die Mauer brach. Fräu­
lein H., Tochter der Frau Hoflieferant Hauer, 
befand sich gerade im zweiten Stockwerk des Bahn­
hofes, in der über der Unglücksstätte befindlichen 
Wohnung und war im Begriffe, sich zur Ruhe zu 
begeben, als plötzlich das Gas erlosch und sich das 
Zimmer sofort mit glühend heißem Dampf und Rauch 
füllte, so daß Fräulein H. und ein im Zimmer sich 
befindender Hnnd nicht mehr bis zur Thüre ohne 
Erstickungsgefahr gelangen konnten. In der Angst 
einem richtigen Instinkte folgend, schwang sich die 
Dame mit ihrem Hunde auf das Fensterbrett, während 
von außen die Scheiben eingeschlagen und Leitern 
angestellt wurden zur Rettung der Gefährdeten. , Der 
Koch zog vom Fenster aus mit vieler Mühe bie junge 
Dame aus dem mit Dampf erfüllten Zimmer, in das 
nach kurzer Zeit Niemand mehr hineingelangen konnte, 
da dort der Brand durch die feuerspeiende Lokomotive 
zum Ausbruche gekommen war und die Decke all- 
mählig in Hellen Flammen stand. — Ein Kaufmann 
aus Köln, Namens v. Geldern, der während der Fahrt 
von Danzig nach Dirschau gemüthlich eingeschlummert 
war, wurde mit aller Wucht an die Decke seines 
Koupees geschleudert. Halb betäubt stürzte er, sich 
kopfüber überschlagend, aus seinem Wagen, der hoch 
auf einem andern stand. Nur durch ein Wunder und 
Gottes allmächtige Fügung ist der genannte Herr 
dem Tode entronnen und mit einer Handverstauchung 
und leichten Kopfquetschung davongekommen. Zwei 
Damen, ein junges Mädchen und eine ältere Frau, 
hatten in Danzig die Absicht, in ein Franenkoupee 
einzusteigen, kamen indeß nicht dazu und stiegen noch 
im letzten Augenblicke in eine hintere Wagenabtheillmg 
ein. Das Franenkoupee war nur ein Trümmerhaufen 
und lange suchte man unter den herabhängenden 
Holzsplittern, Eisenstücken nach den muthmaßlich Ver­
unglückten, die glücklicherweise in dem kurz vor der 
Abfahrt von Danzig noch bestiegenen Koupee mit leichten 
Verletzungen davongekommen waren und zitternd ihrem 
Schöpfer für ihre Rettung, dankten. Bei Ankunft des 
Kaiferzuges war das wüste Chaos bereits soweit ge­
lichtet und hinter Plänen verborgen, daß sich dem 
flüchtigen Ange der Vorübereilenden nur wenig Auffälli­
ges darbot. Der Lokomotivführer, welcher erst vor 
etwa 3 Mon. von Stolp nach Dirschau versetzt wurde, 
soll gestern zum ersten Male auf der Strecke Danzig- 
Dirschau gefahren fein, er hatte einen Zug zu führen, 
den seine Kollegen nicht gerne bedienen, weil er so 
sehr schnell fahren muß. Die Hitze soll namentlich 
für den Heizer schwer zu ertragen gewesen sein. Wäre 
der Zug nicht in den Keller gefallen, so wäre er 
vielleicht durch eine weitere Wand hindurchgefahren 
und hätte dann eventuell in der Weichsel das Ziel 
seiner Fahrt gefunden; die Kraft, mit welcher der 
Zug fuhr, war bedeutend genug, da außer der 
Maschine auch das Gefälle, welches das Geleise zwischen 
Hohenstein und Dirschau hat, fahrtbeschleunigend wirkt. 
Der nmgekommene Lokomotivführer Henning hinter­
läßt eine Frau mit 6 Kindern, der ebenfalls zu Tode ge­
kommene Heizer Groth ist ein alter Beamter. Heute 
Vormittag sollen im ganzen 14 Verwundete hierher 
geschafft worden sein. — Das Kaiserpaar war, wie 

vorher bestimmt, der frühen Morgenstunde halber 
nicht sichtbar und verhielt sich daher die auf dem 
Bahnhöfe zahlreich versammelte Menge lautlos. Die 
kaiserliche Dienerschaft nahm in dem Wartesaal Kaffee 
ein. Vor die zertrümmerten Wagen und den schreck­
lichsten Theil der Unglücksstätte waren von vor­
sorglicher Hand übergroße Ripspläne gespannt worden, 
die einigermaßen das Bild des Grauens verdeckten. 
Als ein großes Glück bei allem Unglück ist es anzu- 
sehen, daß die Lokomotive das Kellergewölbe durch­
brach und dadurch zum Stillstand kam. Wäre dieses 
nicht geschehen, so hätte der Zug auch die Damen- 
Retirade durchbrochen und wäre durch die Bahnhofs­
wirthschaftsküche in den Wartesaal 3 Klaffe gebnuigcn 
und noch weiteres namenloses Unheil, das wir nicht 
auszumalenvermögen, geschehen. — Das Herausschaffen 
der hochanfgethürmten Lokomotive aus dem Keller und 
dem Bahnhofsgebäude wird den Herren Beamten 
noch viel Schwierigkeiten verursachen und wohl mehrere 
Tage in Anspruch nehmen. — Ein Passagier, der 
seine Braut besuchen wollte, um mit dieser Hochzeit 
zu feiern, befand sich in dem Schreckenszuge. Er 
war überglücklich, mit heiler Haut davongekommen zu 
sein. — Im Laufe des Vormittags wurde der Heizer 
Groth unter den Trümmern hervorgeholt. Seine Glieder 
waren krampfhaft verzerrt, der Körper verbrüht, doch 
zusammenhängend, das Gesicht zeigte stillen Frieden 
trotz schrecklichen Todeskampfes. Der Lokomotivführer 
Henning liegt zwischen Lokomotive und Tender ein­
geklemmt; auch sein Gesichtsausdcuck ist friedlich. Er 
kann jedoch vorläufig nicht aus seinem Grabe gebracht 
werden, da Lokomotive und der Tender ihre Beute 
nicht frei geben. Die Hand des Führers ist int Tode 
krampfhaft geballt. Noch zu bemerken ist, daß von 
den Postsachen (Geld-, Briefen, Packeten rc.) 
auch nicht ein Stück fehlt; nur einige 
Packete waren beschädigt; doch hatte die Post­
verwaltung viele Mühe, die vielen Gegenstände aus 
den zertrümmerten Wagen heranszuholen. Das 
ganze große Zerstörnngs - Unglück mit all seinen 
furchtbaren Schrecknissen war das Werk eines Augen­
blickes. Ein donnerartiges Getöse ging vor sich, das 
weithin schallte und anzuhören war, als ob ein furcht­
bares Gewitter herrschte, der Bahnhof erzitterte in 
feinen Grundvesten, Wände stürzten ein, ein Krach, 
— die Wagen zertrümmerten, fuhren ineinander, 
barsten auseinander, dann war Alles still. Der Kaiser 
ließ sich telegraphisch von Königsberg aus nach der 
Anzahl der Getödteten und Verwundeten beim 
Dirschauer Eisenbahn-Betriebsamt erkundigen.

Vermischtes.
* Metz, 9. Mai. An die Kaiserin hatte die Tochter 

eines armen Arbeiters einen Brief geschrieben, in dem 
es heißt: „Am 11. Mai nächsthin soll ich zur ersten 
Kommunion gehen. Dies ist gewiß ein sehr schöner 
Tag für mich, meine Frende würde aber noch inniger 
sein, könnten an diesem Tage alle meine Verwandten 
sich hier zusammenfinden; sie wohnen ganz nahe an 
der Grenze, aber der Paßzwang hält sie von hier fern. 
Ihre Majestät wird es nicht beschlagen, einem Kinde 
eine Freude zu machen" u. s. w. Dieser Tage traf 
die Antwort auf den Brief ein, durch welche die kind­
liche Bitte gewährt wird.

* Aus Mecklenburg. „Herr Dokter, mien Fru 
utt ick, wie fünd von'n Dübel besäten; koenen Se 
uns nich dorvon heelen? De Lüed nennen Se ja 
den Hexendokter!" — „So? Nun denn in Gottes­
namen; was ist denn das für ein Teufel, der in 
Euch gefahren ist?" — „Jä, bat moet woll ’n Klopp - 
geist sin, de in uns sitten deiht; he lett uns nich in 
Ruh, bet wi uns vertüren utt uns gehürig kloppen, 
un naher deiht uns dat ümmer so leed!" — Darauf 
macht der Doktor drei Kreuze und schreit: „Fahre aus, 
unsauberer Geist, Teufel der Zwietracht, fahre aus! 
— So, das war nur die Vorkur, nun will ich auch 
etwas verschreiben", und er verschrieb ihnen Kaneel- 
waffer. „Wenn der Teufel nun wieder mächtig wird, 
dann nimmt der Theil, welcher nicht angefangen hat 
zu schimpfen, das Medizinglas und einen Löffel und 
geht vor die Thür, der andere bleibt im Zimmer. 
Nach genau 10 Minuten kommt der erstere wieder 
herein, zählt 27 Tropfen in den Löffel ab und giebt 
sie dem anderen; dann nimmt dieser den Löffel, zählt 
auch 27 Tropfen ab und thut dasselbe, und dann 
gebt Ihr Euch die Hand. Bis dahin darf kein Wort 
gesprochen werden! So, ich will Euch das genau 
aufschreiben!" — Drei Monate später kommt der 
Bauer mit seiner Frau wieder: „Herr Dokter, wi 
wull'n uns man veelmal bei Se bedanken, un bringen 
Se hier bissen Schinken mit, weil Se uns so goot 
kuriert hebben." — Und diese Geschichte ist wahr 
und in Mecklenburg passirt.

* Würzen, io. Mai. In Nemt wurde ant 
Mittwoch ein vor einigen Tagen gestorbenes Kind 
eines Gutsbesitzers aus Anordnung der Staatsanwalt­
schaft wieder ausgegraben. Man stellte fest, daß das­
selbe an Bleivergiftung gestorben war. Da die 
Eltern des Kindes, sowie ein anderes Kind ebenfalls 
und zwar jedesmal nach dem Genusse von selbstge­
backenem Brode erkrankt waren, wurde das zum Backen 
vertvendete Mehl, welches aus der Geyschen Mühle 
stammte, einer Prüfung unterzogen. Dieselbe hatte 
zur Folge, daß die Mühle von Seiten der Staatsan­
waltschaft unter Zuziehung von Aerzten und Fach­
männern eingehend besichtigt wurde. Dabei ermittelte 
man, daß an einer Sichtmaschine Maschinentheile aus 
Blei hergestellt waren; das Metall, welches durch die 
Reibungen zerstäubt wurde, ist allmälig in das Mehl 
gerathen und hat dieses vergiftet. Die Mühle wurde 
gerichtlich geschloffen. In Nemt sind bereits mehrere 
Personen an Bleivergiftung gestorben, der Mühlen- 
besitzer ist erkrankt, ebenso eine aus vier Köpfen be- 
bestehende Familie in Würzen, welche ihr Getreide in 
der Remter Mühle hatte mahlen lassen.

StMtheater ill Elbing.

Heute: Marti! a*
Freitag, den 16. Mai:

Mit glänzender Ausstattung:

Eotjengrin.
Romantische Oper in 4 Akten von Wagner.


